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Der Kiebitz zählt in Deutschland zu den einheimischen Vögeln, welche im Verlaufe der 
letzten Jahrzehnte zunehmenden Bestandsabnahmen unterlagen. Die Vogelart steht aus 
nachvollziehbaren Gründen unter besonderem Schutz, was eine intensivere Untersuchung 
bzw. Erforschung des Einzeltieres und die generelle Erlangung einer größeren Anzahl an 
Tieren zu Forschungszwecken zwangsläufig erschwert. Während Lebensweise, 
Brutverhalten und Verbreitung des Kiebitz bereits umfangreich erforscht worden sind, gibt es 
bisher nur wenige Informationen über die Bandbreite der parasitären Erreger dieser 
Wildvogelart. Vorangegangene Studien zu dieser Thematik stützen sich i.d.R. auf die 
Untersuchung von Einzeltieren. 
In der hier vorliegenden Arbeit ermöglichte die Verfügbarkeit einer größeren Anzahl nach 
einem Unwetter verstorbener Kiebitze einer Population die umfassende Untersuchung auf 
vorkommende Endo- und Ektoparasiten sowie eine Evaluierung der jeweiligen Befallsstärke. 
Vorteilhaft war, dass es sich nicht um Totfunde handelte, sondern dass die Tiere direkt nach 
der notwendigen Euthanasie bzw. nach ihrem Verenden für weitergehende Untersuchungen 
entsprechend verwahrt, d.h. eingefroren werden konnten. Es handelte sich um 
weitestgehend gesunde Tiere die aufgrund eines Unfallgeschehens verstarben. 
Neben der Bestätigung bisheriger Nachweise an Endo- und Ektoparasiten von Vanellus 








2.1 Der Kiebitz (Vanellus vanellus LINNAEUS, 1758) 
2.1.1 Taxonomische Einordnung 
Der Kiebitz (Vanellus vanellus) ist eine Vogelart der Ordnung Regenpfeiferartige 
(Charadriiformes) und wird zur Familie Regenpfeifer (Charadriidae) gezählt. Die Familie 
Regenpfeifer wird in die Unterfamilien Kiebitze (Vanellinae) und Eigentliche Regenpfeifer 
(Charadriinae) unterteilt und beinhaltet insgesamt 63 Arten. 
 
2.1.2 Kurzer Abriss zu Biologie, Lebensweise und aktueller Bestandsentwicklung 
Der Kiebitz (s. Abb. 1 und 2) ist mit einer Körperlänge von 28-32 cm ein etwa taubengroßer 
Vogel. Ausgewachsene Tiere besitzen ein Durchschnittsgewicht von 200-230 g. 
Charakteristisches Kennzeichen dieser Vogelart ist die Federholle auf dem Kopf. Diese 
sowie das kontrastreich gefärbte Federkleid können während der Brutzeit (März bis Juni/Juli) 
zur Unterscheidung zwischen Männchen und Weibchen genutzt werden. Während der 
Ruhezeit ist eine Geschlechterdifferenzierung aufgrund des sehr ähnlichen Ruhekleides bzw. 









Abb. 1 und Abb. 2: Vanellus vanellus, Foto: R. Schöne 
Der Kiebitz kommt in Europa und Nordafrika bis zum Südrand der Sahara und Asien vor. Er 
bevorzugt weite und feuchte Flächen mit niedrigem Bewuchs und besiedelt häufig auch 
landwirtschaftliche Nutzflächen. Kiebitze brüten meist in großen Kolonien und sind eher 
standorttreu. Vertreter aus Nord-, Ost- und Mitteleuropa sind i.d.R. Zugvögel und verbringen 
die Wintermonate in klimatisch günstigeren Regionen. Die Hauptzugzeit liegt zwischen Juli 
und November/Dezember. 
Kiebitze ernähren sich hauptsächlich insektivor, nehmen aber auch gerne andere 
Invertebraten und kleinere Krebstiere auf. Sämereien, Getreidekörner und weitere 
Pflanzenteile zählen zur Beikost (KOOIKER und BUCKOW 1997; WAGNER 2008; ANON. 
2014). 
Die Bestandszahlen von Vanellus vanellus unterlagen in den letzten Jahrzehnten starken 
Schwankungen. Habitatsveränderungen, v.a. im Zuge der landwirtschaftlichen Nutzung 





Populationsdichten. Angaben zur Stabilität der Bestandszahlen sind in europäischen 
Ländern mit Kiebitzpopulationen sehr unterschiedlich (KOOIKER und BUCKOW 1997; 
ANON. 2014). Laut Antwort der Bundesregierung auf eine kleine Anfrage der Fraktion 
BÜNDNIS 90/ DIE GRÜNEN (2017) zählt der Kiebitz in Deutschland zu den Brutvögeln mit 
der größten Bestandsabnahme. So sollen die Bestände zwischen 1990 und 2013 um 80 
Prozent zurückgegangen sein. In Deutschland zählt der Kiebitz nach § 1 Anlage 1 BArtSchV 
2005 zu den streng geschützten Arten. International wird er auf der Roten Liste der 
geschützten Arten als „near threatened“ geführt (IUCN 2017). 
 
2.2 Endoparasiten des Kiebitz 
Als häufig in feuchtem Terrain vorkommende Wildvogelart mit Aufnahme vorwiegend 
tierischer Nahrung (KOOIKER und BUCKOW 1997) scheint der Kiebitz prädestiniert für eine 
umfangreiche Parasitenfauna. Im Verlauf der Literaturrecherche zeigte sich jedoch, dass 
umfassendere parasitologische Untersuchungen zu dieser Tierart bisher nicht zu finden sind. 
In der für diese Arbeit vorliegenden Literatur wurden Nachweise bzw. Erwähnungen von 
insgesamt 18 verschiedenen Parasitenarten aus 4 Klassen gefunden. In der 




In der Literatur beschriebene Nematoden-Funde bei Vanellus vanellus werden in Tabelle 1 
aufgelistet: 
Tabelle 1: Nematodenarten des Kiebitz (Vanellus vanellus) 










Oesophagus 1/1 10 
Rysavy (1957), 
Tschechien Magen k.A. k.A. 












































Ungarn Darm, Magen k.A. k.A. 
Jögis (1967), 
Russland k.A. k.A. k.A. 
Rysavy (1957), 
Tschechien Darm k.A. k.A. 
Gilbert (1930), 
westl. Sowjetunion Darm 2/5 1 
Baylis (1920), 






























SKRYABIN (1991) erwähnt das Vorkommen folgender weiterer Spezies bei Vanellus 
vanellus: 
• Diplotriaena pavlovskyi Strom, 1935 
• Filaria truncato-caudata Deslongchamps 
• Rusguniella vanelli (Rudolphi, 1819) 
• Streptocara crassicauda (Creplin, 1829) 
Weiterführende Informationen zu Diplotriaena pavlovskyi und Filaria truncato-caudata 
konnten nicht gefunden werden. 
 
2.2.1.1 Ordnung: Enoplida 
Familie: Trichuridae 
Unterfamilie: Capillariinae 
Vertreter der Unterfamilie Capillariinae zeichnen sich morphologisch durch einen sehr 
dünnen, haarfeinen Körperbau aus. Ihre Körperlänge beträgt im adulten Zustand 4-70 mm, 
der Ösophagus ist trichuroid. Charakteristisch sind die Stichosomzellen oder Stichozyten  im 
Bereich des Pharynx (s. Abb. 3) sowie die ungefurcht ausgeschiedenen tönnchenförmigen 
Eier mit zwei Polpfröpfen. Das Kaudalende bei Männchen ist i.d.R. dorsal eingerollt, Spikula 
sind vorhanden und gut ausgebildet (SCHNIEDER 2006; ANDERSON et al. 2009). 
Die bei Vögeln parasitierenden Vertreter der Capillariinae sind vor allem in den vorderen 
Abschnitten des Verdauungstraktes zu finden (RYZHIKOV und SERGEEVA 1983). 
Verbreitet ist ein direkter Lebenszyklus, d.h. die aus den ausgeschiedenen  Eiern 
schlüpfende Larve I ist direkt infektiös. Manche Spezies sind auf einen Zwischenwirt 
angewiesen, häufig sind dies Regenwürmer (ATKINSON et al. 2008). 
Die Taxonomie der Unterfamilie Capillariinae wurde im Laufe der Jahre immer wieder von 
verschiedenen Autoren unterschiedlich ausgelegt. So variierte die Einordnung verschiedener 
Individuen in unterschiedliche Genera  sowie die Aufspaltung und erneute Verschmelzung 
der Genera (CRAM 1936; WAKELIN 1967; RYZHIKOV und SERGEEVA 1983). ANDERSON 
et al. (2009) ordnet der Unterfamilie aufgrund unzureichender Unterschiede um eine 
Aufspaltung zu rechtfertigen nur einen Genus – Capillaria – zu. Alle weiteren Genera, z. B. 
Eucoleus, Thominx, Hepaticola, werden als Synonyme angesehen. In der vorliegenden 






Abb. 3: Übersichtsaufnahme von Capillaria contorta: Stichozyten (A) (eigenes 
Untersuchungsmaterial) 
 
Capillaria contorta (Creplin, 1839) 
Syn. u.a. Thominx contorta, Eucoleus contortus 
Capillaria contorta findet sich im vorderen Abschnitt des Verdauungstraktes von Vögeln, v.a. 
im Bereich von Oesophagus und Kropf. Der Nematode ist bei zahlreichen Vogelarten zu 
finden und Infektionen verlaufen häufig asymptomatisch (BARUS und SERGEEVA 1982; 
BETLEJEWSKA et al.  2002; ATKINSON et al. 2008), können aber besonders bei 
hochgradigem Befall auch zu entzündlichen Veränderungen mit einhergehender 
Behinderung der Nahrungsaufnahme führen (HIEPE und SCHUSTER 1992; DE ROSA und 
SHIVAPRASAD 1999). Capillaria contorta besitzt einen direkten Lebenszyklus. Die 
Entwicklung vom Ei zum infektiösen Stadium dauert 35 bis 40 Tage, die Präpatenzperiode 
liegt bei etwa 24 Tagen (BARUS et al. 1978). 
Die Weibchen besitzen nach BARUS et al. (1978) eine Körperlänge von 17-37 mm, nach 
SUPPERER und PFEIFFER (1963) eine Länge von bis zu 46 mm. Der Oesophagus ist 4,87 
bis 7,1 mm lang, die Anzahl der Stichozyten beträgt 28-35. Im Bereich der Vulva (s. Abb. 4), 
welche ca. 30 bis 99 µm kaudal des Oesophagus liegt, ist der Wurmkörper ca. 90 bis 120 µm 
breit und es ist z.T. eine sehr kleine Anschwellung der Kutikula sichtbar (BARUS et al. 1978). 





Oesophagus von etwa 200 µm. Der Endteil des Uterus ist ganz charakteristisch um den 
Darm gewunden. Die Eier (s. Abbildung 4) besitzen eine Größe von 50-69 x 25-29 µm 
(BARUS et al. 1978; ECKERT et al. 1992). 
 
Abb. 4: Capillaria contorta-Weibchen, Vulvabereich: Bereich Vulvaöffnung (A), 
charakteristische Eier (B) (eigenes Untersuchungsmaterial) 
Männliche Exemplare sind nach BARUS et al. (1978) 12-16,2 mm lang und 52-78 µm breit. 
SUPPERER und PFEIFFER (1963) beschreiben eine Länge bis zu 45,5 mm und eine Breite 
bis 150 µm. Die Länge des Oesophagus liegt zwischen 3,9 und 4,8 mm, die Anzahl der 
Stichozyten beträgt maximal 33. Die Spikula sind schwer darstellbar, ihre Länge liegt bei 
1,52 bis 1,8 mm. Die Spikulascheide ist fein bedornt (BARUS et al. 1978). 
Capillaria obtusiuscula (Rudolphi, 1819) 
Syn. Eucoleus obtusiuscula, Capillaria triloba, Thominx vanelli 
Capillaria obtusiuscula lässt sich von anderen Vertretern der Gattung anhand seiner 
Lokalisation unterscheiden: der Nematode findet sich unter der Koilinschicht des 
Muskelmagens. Weibchen sind nach MACKO et al. (2006) zwischen 16,5 und 20,2 mm, 
nach CRAM (1936) und WAKELIN (1967) bis 40 bzw. 41 mm lang. Der Oesophagus hat eine 
Länge von 2,8 bis 3,4 mm. Die Stichozytenzahl beträgt 33 bis 35. Die Vulva befindet sich 
etwa 117-280 µm kaudal des Oesophagus und ist leicht erhaben. Im Vulva-Bereich beträgt 
die Breite des Wurmes 72 bis 76 µm. Die Wurmeier sind dünnwandig, mit granuliertem Inhalt 
und besitzen eine Größe von 62-76 x 24-28 µm (MACKO et al. 2006). WAKELIN (1967) 





Die männlichen Nematoden besitzen nach MACKO et al. (2006) eine Länge von 6,8 bis 8 
mm und maximale Breite von 55 µm. WAKELIN (1967) gibt eine Länge von bis zu 17 mm an. 
Der Oesophagus ist zwischen 2,4 bis 2,6 mm lang, die Stichozytenzahl beträgt 29-34. Die 
Spikulascheide besitzt eine Länge von ca. 310 µm, die Spikula sind schwer darstellbar, 
maximal 340 µm lang und bedornt. Das Hinterende besitzt eine Pseudobursa mit zwei 
kleinen Lappen (s. Abb. 5) und jeweils einer Papille (MACKO et al. 2006). 
 
Abb. 5: Kaudales Ende eines Capillaria obtusiuscula-Männchens: Pseudobursa (A) 
(eigenes Untersuchungsmaterial) 
Angaben zum Lebenszyklus sowie zur Pathologie konnten in der Literatur nicht gefunden 
werden. 
 
2.2.1.2 Ordnung: Ascaridida 
Familie: Anisakidae 
Gattung Porrocaecum Railliet und Henry, 1912 
Vertreter dieser Gattung parasitieren hauptsächlich in Vögeln. Die Helminthen zeichnen sich 
durch ein Kopfende mit drei deutlichen Lippen mit kleinen Zähnchen an den Innenrändern 
sowie Interlabien und einen sich an den Oesophagus anschließenden Ventrikulus aus. 
Weiterhin besitzen sie einen charakteristischen Darmblindsack (Intestinalzaekum) in 





i.d.R. kein Gubernakulum, bei Weibchen befindet sich die Vulva etwa in der Mitte des 
Körpers (BARUS et al. 1978). 
Porrocaecum ensicaudatum (Zeder, 1800) 
Porrocaecum ensicaudatum ist ein vor allem bei Amsel und Star verbreiteter Parasit 
(OSCHE 1955; RYSAVY 1958). Die Infektion des Endwirts erfolgt über Aufnahme der Larven 
III, diese entwickeln sich vorher in den Blutgefäßen eines Zwischenwirts, vor allem 
Regenwürmern. Im Vogel erreichen die Larven IV als Endziel das Lumen des Dünndarms, 
wobei der Muskelmagen unterhalb der Koilinschicht durchwandert wird (RYSAVY 1958; 
MCNEILL und ANDERSON 1990). Nach MCNEILL und ANDERSON (1990) liegt die 
Präpatenz bei 33 Tagen. 
Morphologisch zeichnet sich P. ensicaudatum durch 3 etwa hexagonale Lippen mit etwas 
schmalerer Basis aus. Der innere Rand zeigt jeweils eine Reihe feiner Zähnchen. Die 
Lippenpulpa weist zwei lateral zeigende fingerförmige Lobi auf, welche durch eine leichte 
Einbuchtung vom medianen Teil getrennt sind. Das Intestinalzäkum ist sehr kurz und erreicht 
maximal die Hälfte der Länge des Ventrikulums. Es sind keine Zervikalflügel sichtbar. Die 
Spikula beim Männchen sind etwa gleich groß und sichelförmig gebogen. Das männliche 
Hinterende weist bis zu 20 Prä- sowie 5 bis 6 Paar Postkloakalpapillen auf. Bei Letzteren ist 
das erste Paar als Doppelpapille angelegt und befindet sich in unmittelbarer Nähe der 
Kloakenöffnung (BARUS et al. 1978; HARTWICH 1979). 
Die der Literatur entnommenen morphometrischen Daten von P. ensicaudatum weisen 






Tabelle 2: Übersicht über morphometrische Daten der Art Porrocaecum 




HARTWICH (1979) BARUS et al. (1978) 
 Weiblich Männlich Weiblich Männlich Weiblich Männlich 
Körperlänge 48-72 36-72 18,3-62,3 27,8-45,1 22,5-68,0 21,5-44,5 
Maximale 
Körperbreite 
0,93-1,18 0,58-0,80 0,31-1,23 0,73-0,85 0,6-1,4 0,5-1,02 
Länge 
Ösophagus 
2,52-3,22 2,45-3,31 1,37-2,9 2,21-3,61 2,15-3,4 1,66-3,04 
Länge 
Ventrikulus 
0,5-0,65 0,45-0,55 0,31-0,43 0,39-0,56 0,35-0,7 0,3-0,66 
Länge 
Intestinalzäkum 







17,5-30,1 - 8,05-23,7 - 12,5-29,5 - 
















- 16-20 - 16-18 - 13-20 
Länge Spikula - 0,54-0,70 .- 0,6-0,74 - 0,56-0,74 
 
Der Befall mit Spulwürmern der Art P. ensicaudatum ruft pathologische Veränderungen v.a. 
im Darm hervor (MCNEILL und ANDERSON 1990), entsprechende klinische Erscheinungen 
beim infizierten Vogel wurden jedoch bisher nicht beschrieben. MCNEILL und ANDERSON 
(1990) vermuten eine natürliche Regulation im Zuge der Entwicklung der Larven zu Adulti im 
Endwirt. Bei experimenteller Infektion von Hühnern wurden keinerlei Beeinflussungen der 





Porrocaecum semiteres (Zeder, 1800) 
Syn. Porrocaecum heteroura 
Dieser Vertreter der Gattung Porrocaecum stellt einen häufig diagnostizierten Spulwurm in 
der Ordnung Regenpfeiferartige (Charadriiformes) dar (WONG und ANDERSON 1993; 
OKULEWICZ und KOUBEK 1994). Der Entwicklungszyklus beinhaltet einen Zwischenwirt, 
i.d.R. eine Regenwurm-Art. Der Wurm infiziert sich mit Larven II, welche nach Ausscheidung 
der Eier in der Außenwelt entstanden sind. Im Zwischenwirt entwickelt sich die infektiöse 
Larve III. Der Endwirt infiziert sich durch Aufnahme des Zwischenwirts. Auch hier zeigen die 
Spulwurm-Larven eine Migration unterhalb der Koilinschicht des Muskelmagens 
(MOZGOVOY und BISHAEVA 1959; JÖGIS 1967; BARUS et al. 1978). 
Morphologisch besteht eine große Ähnlichkeit zu P. ensicaudatum. Auch diese Gattung 
besitzt drei hexagonale Lippen mit feinen Zähnchen (s. Abb. 6) und eine Lippenpulpa mit 
seitlichen Lobi, diese sind jedoch durch eine feine Kerbe von ihrem Mittelteil getrennt. 
 
Abb. 6: Kopfende von Porrocaecum semiteres mit drei Lippen, Interlabien (A), 
sowie Zähnchenreihe auf der medianen Lippe (B) (eigenes 
Untersuchungsmaterial) 
Zervikalflügel sind vorhanden und bis zu 1,2 mm lang. CRAM (1927) beschreibt laterale 
Membranen die sich über die gesamte Körperlänge erstrecken und am Kopf etwas erweitert 
sind. Als wesentliches Unterscheidungskriterium zwischen P. ensicaudatum und P. 
semiteres wird die Länge des Intestinalzäkums im Verhältnis zur Länge des Ventrikulus 
erachtet. Bei P. semiteres erreicht dieses etwa die gleiche oder eine größere Länge als der 






Abb. 7: Kranial weisendes Intestinalzäkum (A) von P. semiteres und Ventrikulus (B) 
(eigenes Untersuchungsmaterial) 
 
Abb. 8: Kranial weisendes Intestinalzäkum (A) von P. semiteres und Ventrikulus (B) 
(eigenes Untersuchungsmaterial) 





Tabelle 3: Übersicht über morphometrische Daten der Art Porrocaecum semiteres. 
Maße in mm. 
Quelle HARTWICH (1979) BARUS et al. (1978) 























17,4-26,1 - 9,95-24,7 - 

















Männliche Vertreter besitzen vergleichbar zu P. ensicaudatum zwei etwa gleich lange 
sichelartig gebogene Spikula sowie Prä- und Postkloakalpapillen. 
 






Vertreter dieser Familie parasitieren im Muskelmagen von Vögeln. Adulti besitzen eine 
Kopfkapsel mit einem oder drei Zähnchen und sind in der Lage im Gewebe Blut zu saugen 
und dadurch Entzündungen hervorzurufen. Die Würmer leben in und unter der Koilinschicht 
des Muskelmagens. Charakteristisches Merkmal ist die große Bursa der Männchen. Diese 
ist dreilappig, wobei der dorsale Flügel nur schwach entwickelt ist. Die Spikula sind kurz und 
weisen eine komplexe Form auf: die distalen Enden sind in zwei oder drei Zweige aufgeteilt 
(BARUS et al. 1978; ECKERT et al. 2005). Bei vielen Vertretern der Familie verläuft der 
Entwicklungszyklus über die Ausscheidung von Eiern, in denen sich die infektiöse Larve 
entwickelt und in der Außenwelt schlüpft. Vögel infizieren sich durch orale Aufnahme der 
Larven, bei A. anseris wurde auch eine Infektion durch Penetration der Haut beschrieben 
(ENIGK und DEY HAZRA 1968; BARUS et al. 1978). 
Gattung Amidostomum Railliet & Henry, 1909 
Amidostomum henryi Skrjabin, 1915  
Als Wirt dieses Vertreters der Gattung Amidostomum wurde in der Literatur bisher nur der 
Kiebitz beschrieben bzw. erwähnt (CRAM 1927; KOBULEY und RYZHIKOV 1968; 
PETROVA 1987; BORGSTEEDE et al. 2006). Die Beschreibungen sind bisher unvollständig, 
weshalb diese Gattung von PETROVA (1987) als „Species inquirenda“ gekennzeichnet 
wurde. 
Besonderes Kennzeichen ist eine Mundkapsel mit einem Zahn. Männchen sind nach 
KOBULEY und RYZHIKOV (1968) im Mittel 8,0 mm lang, das Gubernakulum besitzt eine 
Größe von 0,090 mm, die Spikula eine Länge von 0,166 mm. Weibchen erreichen eine 
Länge von 14,5 mm, der Oesophagus eine Länge von 0,85 mm. Die Entfernung von Vulva 
bis zum posterioren Ende beträgt etwa 2,72 mm. Die Eier sind zwischen 0,070-0,080 bis 
0,092-0,0103 mm groß. Nach PETROVA (1987) sind Männchen etwa 6,41 mm lang und 
maximal 0,124 mm breit. Die Länge des Ösophagus liegt bei 1,059 bis 1,241 mm. Die 
Spikula sind 0,272 mm lang und tragen am distalen Ende zwei Verzweigungen. Das 
Gubernakulum hat eine Länge von 0,104-0,119 mm. Weibchen sind 8,88 mm lang und auf 
Höhe der Vulva 0,128 mm breit. Der Ösophagus besitzt eine Länge von 1,183 mm, die Vulva 
ist 1,681 mm vom Hinterende entfernt. 
 




Helminthen der Familie Acuariidae besiedeln vorwiegend die vorderen Abschnitte des 
Verdauungstraktes von Vögeln. 
Charakteristisches morphologisches Kennzeichen sind bandförmige Kutikularverdickungen, 





und in unterschiedlicher Ausprägung und Länge vorliegen. Die Mundöffnung besitzt zwei 
seitliche Lippen, der Ösophagus ist in einen muskulären und einen glandulären Anteil 
aufgeteilt. Männchen weisen Kaudalflügel sowie Papillen auf. Ihre Spikula sind in der Regel 
ungleichmäßig groß (BARUS et al. 1978; SKRYABIN 1991; ECKERT et al. 1992). 
Die weiblichen Nematoden legen embryonierte Eier ab, verschiedene Arthropoden dienen 
als Zwischenwirte, in denen sich die infektiöse Larve III entwickelt (HIEPE et al. 1985). 
 
Abb. 9: Vorderende von Desportesius sp. mit anastomosierenden Cordons (A) 
(eigenes Untersuchungsmaterial) 
Gattung Rusguniella Seurat, 1919 
Helminthen dieser Gattung besitzen einen länglichen schmalen Körper und halbmondförmige 
glattrandige Cordons, die wie ein Kragen den Bereich der Lippen umgeben. Die Vulva des 
Weibchens besitzt hervortretende Lippen und befindet sich kurz hinter der Körpermitte 
(BARUS et al. 1978; SKRYABIN 1991; ANDERSON et al. 2009). SKRYABIN (1991) 
unterteilt die Gattung in die beiden Untergattungen Rusguniella und Rusgunioides, wobei 
erstere Lateralflügel besitzt, die bei Rusgunioides-Spezies fehlen. Vertreter der Gattung 
parasitieren in Oesophagus, Muskel- und Drüsenmagen (BARUS et al. 1978) und wurden 
bereits bei zahlreichen Vogelarten beschrieben (WILLIAMS 1937; BARUS et al. 1978). 
Rusguniella (Rusgunioides) vanelli (Rudolphi, 1819) 
Synonyme: Spiroptera vanelli, Acuaria vanelli 
Eine kurze Beschreibung der Weibchen dieser Gattung liefert CRAM (1927), angelehnt an 





mm. Die halbmondförmigen Cordons haben ihren Ursprung an 2 stumpfen Zähnchen. Die 
Kutikula ist fein gestreift und die vorhandenen Präzervikalpapilen liegen direkt hinter den 
Cordons und weisen kranial. Der Nematode parasitiert im Darm und unterhalb der 
Koilinschicht des Muskelmagens. 
Familie: Schistorophidae 
Gattung Stellocaronema Gilbert, 1930 
Charakteristisch für diese Gattung ist die Gestaltung des Kopfes: zwei laterale Interlabien 
zeigen bei apikaler Ansicht ein sternförmiges Aussehen. Jede der Interlabien ist durch eine 
leichte Einbuchtung geteilt und besitzt auf beiden Seiten noch einmal jeweils vier 
fingerförmige Ausbuchtungen. Beim Männchen zeigen die Spikula einen ausgeprägten 
Längenunterschied, die Kaudalflügel sind gut entwickelt. Weibchen sind etwa doppelt so lang 
wie Männchen. 
Die Spiruriden finden sich im Muskelmagen von Wasservögeln unterhalb der Koilinschicht 
(BARUS et al. 1978; SKRYABIN 1991). ADAMS und GIBSON (1969) gliedern nur die beiden 
Spezies S. skrjabini und S. fausti in die Gattung Stellocaronema ein, WONG (1985) 
hingegen bezieht weiterhin auch S. charadrii und S. alii als eigenständige Vertreter der 
Gattung ein. 
Stellocaronema skrjabini Gilbert, 1930 
Synonym: Stellocaronema glareolae 
Nach BARUS et al. (1978) sind die Männchen 6,03-6,33 mm lang und 0,11 mm breit. Die 
sternförmigen Interlabien haben einen Durchmesser von 0,04 mm. Der Oesophagus besitzt 
eine Länge von 1,268 mm, wobei der muskuläre Anteil 0,36 und der glanduläre Anteil 0,908 
mm ausmacht. Das kürzere Spikulum ist 0,551, das längere 2,01 mm lang. Die Kaudalflügel 
sind 0,28 mm lang und 0,08 breit. Weibchen besitzen eine Körperlänge von 12,96-16,8 mm, 
die Breite liegt bei 0,114-0,122 mm. Die Vulva befindet sich 3,06-3,19 mm vom anterioren 
Körperende entfernt. Die Eier besitzen eine Größe von 0,03 x 0,016 mm. 
Familie: Streptocaridae 
Gattung Streptocara Railliet, Henry & Sisoff, 1912 
Vertreter dieser Gattung zeigen charakteristische laterale etwa halbmondförmige  
Auswüchse bzw. Interlabien, welche im Lippenbereich einen Kragen mit feinen Zähnen am 
äußeren Rand bilden. Auch die Zervikalpapillen tragen Zähnchen. Es kommen keine 
Lateralflügel vor (BARUS et al. 1978). Kleinkrebse dienen als Zwischenwirte (HIEPE et al. 
1985). 
Streptocara crassicauda (Creplin, 1829) 
S. craussicauda besiedelt den Drüsenmagen und den Muskelmagen unterhalb der 
Koilinschicht. Entsprechend hohe Befallsstärken können zu schwerwiegenden 





Entwicklung verläuft über einen Zwischenwirt, z. B. Gammarus lacustris (Seeflohkrebs), nach 
maximal 25 Tagen ist die infektionsfähige Larve entwickelt. Die Präpatenz im Endwirt liegt 
bei 9-10 Tagen (GARKAVI 1949). 
BARUS et al. (1978) beschreiben Männchen mit einer Körperlänge von 5,5-6,1 mm und 
maximaler Breite von 0,17 mm. Der Oesophagus misst 2,16-3,07 mm. Das Hinterende ist 
spiralig gewunden und trägt etwa 0,23 mm lange Flügel. Das linke Spikulum ist bis zu 0,41 
mm lang, dünn und trägt ein gekrümmtes Ende. Das rechte Spikulum ist kürzer (bis 0,08 
mm) und breit. Weibchen sind zwischen 6,0 und 11,7 mm lang und maximal 0,2 mm breit. 
Die Länge des Oesophagus beträgt bis zu 2,7 mm. Die Vulva befindet sich in der hinteren 
Körperhälfte. 
Nach CRAM (1927) kann eine bei Regenpfeiferartigen vorkommende Unterart von S. 
crassicauda abgegrenzt werden: Streptocara crassicauda charadrii Skrjabin, 1916b. Diese 
unterscheidet sich neben den präferierten Wirtstierarten weiterhin durch eine feine 
transversale Streifung zwischen Kragen und Zervikalpapillen sowie eine Anschwellung im 
Bereich der Zervikalpapillen. 
Überfamilie Habronematoidea 
Familie: Tetrameridae 
Gattung Tetrameres Creplin, 1846 
Besonderes Kennzeichen von Parasiten dieser Gattung ist ein deutlicher 
Geschlechtsdimorphismus: während die Männchen dünn und fadenförmig erscheinen, 
weisen die Weibchen (s. Abb. 10) i.d.R. eine ausgeprägte Verdickung ihrer Körpermitte auf 
(SKRYABIN 1991). Der Uterus ist gefüllt mit Larven-tragenden Eiern. Die Weibchen befinden 
sich in den Drüsen des Proventrikulus oder in Zysten im Muskelmagen (BARUS et al. 1978). 
Männchen besitzen speziesunterschiedlich feine Stacheln auf ihrer Körperoberfläche und 
liegen frei im Lumen des Drüsenmagens (SKRJABIN 1991). 
Infektionen mit Tetrameres-Spezies, z. B. mit T. fissispina rufen meist makroskopisch 
sichtbare Veränderungen in der Drüsenmagenwand hervor, deutliche Beeinträchtigungen 
des Gesundheitszustandes betroffener Vögel sind jedoch erst bei starkem Befall zu erwarten 














Tetrameres limicollis Serkova, 1948 
Diese Spezies wurde erstmals von SERKOVA (1948) beim Kiebitz sowie beim 
Säbelschnäbler (Recurvirostra avocetta) und beim Flussregenpfeifer (Charadrius dubius) 
beschrieben. Die weitere Recherche auf zoofirma.ru ergab eine Synonymisierung mit 
Tetrameres araliensis Efimow und Rijowa, 1939, dies konnte jedoch nicht mit zusätzlicher 
Literatur validiert werden. 
SERKOVA (1948) beschreibt Männchen mit weißlichem Körper mit filamentartiger 
Ausdünnung an beiden Körperenden. Die Länge beträgt 2,2-2,4 mm und die Breite 0,07-
0,078 mm. Die Kutikula besitzt eine transversale Streifung sowie in 4 Reihen angeordnete 
Dornen. Die Breite der Mundkapsel beträgt 0,004-0,006 mm, ihre Länge 0,006-0,008 mm. 
Zervikalpapillen fehlen. Der vordere Teil des Oesophagus ist 0,19-0,23 mm, der hintere Teil 
0,5-0,56 mm lang. Das große Spikulum besitzt eine Länge von 0,86-0,88 mm, das kleine 
Spikulum ist 0,064-0,068 mm lang. 
Weibchen sind 1,54-2,00 mm lang und 1,24-1,50 mm breit. Der Körper besitzt 4 
Längsstreifen, die Kutikula trägt eine Querstreifung. Die Länge des Kopfendes wird mit 0,40-
0,42 mm angegeben, die Mundkapsel ist 0,022-0,024 mm groß. Zervikalpapillen fehlen. Der 
vordere Teil des Oesophagus misst 0,12-0,16 mm, der hintere Anteil kann durch 
überlagernde Uterusschlingen kaum sichtbar gemacht werden. Die Länge des Schwanzes 
beträgt 0,30-0,35 mm. Die Analöffnung ist 0,12-0,14 mm vom HE entfernt. Die Eier sind 
0,054-0,056 mm lang und 0,030-0,032 mm breit und im reifen Zustand embryoniert. 
Überfamilie Filarioidea 
Gattung Filaria 
Filaria truncato-caudata Deslongchamps 
Diese Spezies wird von SKRYABIN (1991) als Filaria sensu lato geführt. Weitere Literatur 








Tabelle 4 gibt einen Überblick über die bisher beschriebenen Trematodenarten des Kiebitz. 
Tabelle 4: Nachgewiesene Trematodenarten des Kiebitz (Vanellus vanellus) 








Thorax 8,7% 6 
Matskasi (1973), 
Ungarn 






Dünndarm 1,2% 6 
 
 
2.2.2.1 Ordnung: Echinostomida 
Innerhalb der Ordnung werden derzeit 9 Familien und insgesamt 105 Gattungen 
unterschieden (Tkach et al. 2016). 
Familie: Cyclocoelidae 
Die Familie Cyclocoelidae wird nach DRONEN und BLEND (2015) in 6 Unterfamilien 
aufgeteilt. Vertreter sind mittelgroße bis große, abgeflachte Trematoden mit länglicher 
Körperform und sich verjüngendem Vorderende. Charakteristisch ist das Zäkum, welches 
ohne Ausbildung jeglicher Divertikel im posterioren Anteil des Wurmes ein geschlossenes 
Darmrohr bildet, das sogenannte Cyclocoel. Die Keimdrüsen sind je nach Gattung 
unterschiedlich angeordnet. Der Uterus füllt in der Regel einen Großteil des Körpers aus, die 
Dotterstöcke verlaufen in unterschiedlicher Länge lateral des Darmrohres. Die Entwicklung 
erfolgt heteroxen, Schnecken fungieren als Zwischenwirte. Adulti finden sich in 
Nasenhöhlen, Luftsäcken oder Körperhöhlen von Vögeln (MCLAUGHLIN 1975; KANEV et al. 
2002 (a); TKACH et al. 2016). Infektionen mit Trematoden der Familie Cyclocoelidae 
verlaufen meist latent, massiver Befall kann zu Entzündungen der Schleimhaut der 
Atemwege und zu Atemnot führen (HIEPE et al. 1985). 
Unterfamilie: Haematotrephinae 
Gattung: Uvitellina Witenberg, 1923 
Uvitellina vanelli (Rudolphi, 1819)  





U. vanelli parasitiert v.a. in den Luftsäcken bzw. Thorakal- oder Abdominalhöhlen von 
Vögeln, allen voran Vanellus vanellus (MACKO 1959; DUBOIS 1965; MATSKASI 1973). Der 
Parasit wurde bisher auch in Vanellus cinereus (Charadriidae) (YAMAGUTI 1933), Tringa 
flavipes und Tringa melanoleuca (Scolopacidae) (FERNANDES 1976; MCNEILL et al. 1995) 
nachgewiesen. 
U. vanelli zeichnet sich durch ein prätestikulär liegendes Ovar, einen posterior des Pharynx 
liegenden Genitalporus sowie posterior konfluierende Dotterstöcke aus. Ein Mundsaugnapf 
ist nicht vorhanden, die Uterusschlingen enden vor dem Vorderrand des anterioren Hodens 
(s. Abb. 11). Die Körperlänge beträgt bis zu 20,4 mm, die Eier sind 0,170-0,180 x 0,070-
0,080 mm groß (DRONEN und BLEND 2015). Der Entwicklungszyklus erfolgt über 
Lungenschnecken als Zwischenwirt (TKACH 2016). 
 
Abb. 11: Uvitellina vanelli, Originallänge 9 mm, Alaunkarminfärbung: Vorderende 







Adulti besitzen einen länglichen Körper mit in unterschiedlicher Ausprägung bestachelter 
Körperoberfläche und einem charakteristischen Kopfkragen. Bauch- und Mundsaugnapf sind 
vorhanden, die Hoden liegen hintereinander, das Ovar befindet sich prätestikulär. Die 
Ausdehnung der Uterusschlingen ist in den Gattungen unterschiedlich ausgeprägt, der 
röhrenförmige Darm reicht bis zum posterioren Anteil des Körpers (HIEPE et al. 1985). Die 
Adulti der Familie parasitieren im Darm verschiedener Wirbeltiere, die Entwicklung erfolgt 
über zwei Zwischenwirte (DEPLAZES et al. 2013). 
Während ein leichter Befall in der Regel keine klinischen Auswirkungen hat, können starke 
Infektionen aufgrund von Schädigungen der Darmschleimhaut und Blutentzug zu mitunter 
schwerwiegenden Erkrankungen führen (ECKERT et al. 1992). 
Gattung: Echinoparyphium 
Echinoparyphium recurvatum (Linstow, 1873) 
E. recurvatum ist der einzige bisher beim Kiebitz beschriebene Vertreter der Familie 
Echinostomatidae und parasitiert hauptsächlich im Dünndarm von Vögeln, selten in 
Säugetieren (HUFFMAN und FRIED 2012). Der Körper ist schlank und bis zu 5 mm lang. 
Der Kopfkragen trägt 45 Stacheln. Der Mundsaugnapf mündet in einen kurzen Präpharynx, 
daran schließen sich der Pharynx und ein langer Oesophagus an. Letzterer zweigt sich direkt 
vor dem Zhirrusbeutel in zwei Schenkel auf. Der Bauchsaugnapf liegt ebenfalls im Bereich 
des Zhirrusbeutels. Das Ovar liegt in der Körpermitte, die Dotterstöcke verlaufen lateral bis 
zum Hinterende. Der Uterus ist wenig gefüllt und befindet sich zwischen Bauchsaugnapf und 
Ovar. Die Hoden sind längsoval und liegen im hinteren Körperdrittel (MACKO 1959; HIEPE 
und SCHUSTER 1992; SOHN 1998). 
Der Entwicklungszyklus von E. recurvatum beinhaltet zwei Zwischenwirte, zum einen 
Schlammschnecken (Lymnaeidae), in denen sich die Zerkarien entwickeln. Die 
Weiterentwicklung zu Metazerkarien erfolgt im zweiten Zwischenwirt (Frösche, 
Wasserschnecken) (GRABDA-KAZUBSKA und KISELIENE 1991; ECKERT et al. 1992). 
Infektionen können zu katarrhalischen Entzündungen bis hin zu nekrotischen Veränderungen 
im Darm betroffener Tiere führen (HUFFMAN und FRIED 2012). 
 
2.2.3 Zestoden 
Bei Warmblütern parasitierende Bandwürmer bestehen aus einer unterschiedlich langen 
Strobila und speziesspezifisch ausgebildetem Skolex mit Haftorganen. Sie finden sich i.d.R. 
verankert im Darm ihrer Wirtstiere, wo sie über ihr Tegument Nahrung aufnehmen. Die 
einzelnen Proglottiden besitzen männliche und weibliche Geschlechtsanlagen, die 
Entwicklung verläuft über einen oder mehrere Zwischenwirte wie Kleinkrebse, Schnecken 
oder Arthropoden (ECKERT et al. 1992). 





Tabelle 5: Zestoden des Kiebitz (Vanellus vanellus) 
















Darm 45% (36/80) 1-41 Strobila 
Rysavy (1957), 
Tschechien 






Dünndarm 1,2% (1/80) 32 Strobila 
 
 
2.2.3.1 Ordnung: Cyclophyllida 
Familie: Dilepididae 
Unterfamilie Dilepidinae 
Gattung Anomotaenia Cohn, 1900 
Diese Parasiten sind hauptsächlich in Limikolen (Regenpfeiferartigen) zu finden. 
Charakteristisch ist ein Rostellum mit einer Doppelreihe von Haken des diorchiden Typs. Der 
Genitalporus alterniert unregelmäßig. Im geschlechtsreifen Glied sichtbar sind zahlreiche 
Hoden, ein zweiflügeliges lobuliertes Ovar und ein netzförmiger Uterus (RYZHIKOV et al. 
1985). 
Anomotaenia microphallos (Krabbe, 1869) 
Beobachtungen von MACKO (1959) folgend erreicht die Strobila eine Länge von bis zu 98 
mm und eine maximale Breite von 2,059 mm. Der Skolex besitzt einen Querdurchmesser 
von 0,221-0,401 mm, die Saugnäpfe messen 0,161-0,198 x 0,120-0,165 mm. Das Rostellum 
ist klein und trägt 24 Haken mit einer Länge von 0,015-0,019 mm. Die Glieder sind zunächst 
länger als breit, im mittleren Teil der Strobila fast quadratisch. Im geschlechtsreifen Glied 
misst das Receptakulum seminis 0,037 x 0,075 mm, die 24-27 Hoden sind verstreut 
angeordnet. Die Eier sind oval und besitzen Filamente. Die Onkosphäre misst 0,057-0,063 x 





sind 0,0135-0,015 mm lang. Zwischenwirt für A. microphallos sind u.a. Salzwasserkrebse 
(Artemia spp.) (SANCHEZ et al. 2013). 
Anomotaenia stentorea (Frölich, 1802) 
Nach den Untersuchungen von MACKO (1959) ist A. stentorea der beim Kiebitz am 
häufigsten vorkommende Bandwurm. Die Strobila kann bis zu 240 mm lang werden, die 
maximale Breite liegt bei 2,602 mm. Der Skolex ist 0,301-0,476 mm groß und besitzt vier 
ovale Saugnäpfe (0,128-0,147 x 0,134-0,161 mm). Das Rostellum trägt ca. 24 Haken in zwei 
Reihen. Die Haken der ersten Reihe sind 0,039-0,045 mm, die der zweiten Reihe 0,033-
0,037 mm lang. Die Proglottiden sind breiter als lang. In den geschlechtsreifen Gliedern 
liegen zahlreiche Hoden (ca. 60) im hinteren Teil verteilt. Das Ovar ist gelappt. Die Eier 
tragen Filamente. Die Onkosphäre misst 0,097 x 0,051 mm, die innere Schale 0,034 x 0,031 
mm. Die Embryonalhaken sind 0,01-0,012 mm lang. 
Familie: Hymenolepididae 
Gattung: Oligorchis Fuhrmann, 1906 
Zestoden dieser Gattung besitzen ein Rostellum mit i.d.R. einfachem Hakenkranz. Die 
Glieder sind breiter als lang und die Genitalpori befinden sich auf einer Seite. Die Glieder 
besitzen vier Hoden und im graviden Zustand einen sackförmigen Uterus (FUHRMANN 
1908). 
Oligorchis paucitesticulatus Fuhrmann, 1913  
Nach MACKO (1959) erreicht die Strobila eine Länge bis zu 90 mm und Breite bis 1,063 mm. 
Der Durchmesser des Skolex liegt bei 0,288-0,292 mm, die Saugnäpfe sind rund bis leicht 
oval und besitzen einen Durchmesser von 0,074 x 0,082 mm. Das Rostellum trägt 10 Haken, 
deren Länge  beträgt etwa 0,0172 mm. Die geschlechtsreifen Glieder sind etwa 0,583 mm 
breit und tragen 7-9 Hoden, der Zirrhusbeutel misst 0,089-0,115 x 0,027-0,066 mm. Der 
weibliche Genitaltrakt besteht aus einem leicht gelappten Ovar welches lateral im Glied liegt. 
Die annähernd runden Eier messen 0,0686-0,0843 mm, die Onkosphäre 0,048-0,056 mm. 
Die Embryonalhaken sind 0,021 mm lang. 
 
2.2.4 Acanthocephala 
Bei Vanellus vanellus wurden bisher zwei verschiedene Arten von Kratzern beschrieben: 
Plagiorhynchus (Prosthorhynchus) cylindraceus (DIMITROVA et al. 1999) und Sphaerirostris 







2.2.4.1 Ordnung: Polymorphida 
Familie: Plagiorhynchidae 
Unterfamilie: Plagiorhynchinae Meyer, 1931 
Gattung Plagiorhynchus Lühe, 1911 
Vertreter der Gattung Plagiorhynchus parasitieren hauptsächlich in Regenpfeiferartigen 
(Charadriiformes) sowie Schreitvögeln (Ciconiiformes). Adulti besitzen einen länglichen 
Körper. Der Rüssel (Proboscis) ist ebenfalls von länglicher Form und trägt zahlreiche Haken, 
welche vor allem an der Spitze des Rüssels gut ausgebildete Wurzelfortsätze tragen. Die 
Lemniski sind geißelförmig und länger als die Rüsselscheide (Rezeptakulum). Die Hoden 
des Männchens sind von globulärer Form und liegen in Tandemanordnung vor. Es gibt vier 
Zementdrüsen. Der Genitalporus liegt bei beiden Geschlechtern terminal (Schemazeichnung 
s. Abb. 12). Die Eier sind elliptisch und besitzen eine dünne äußere und kompakte mittlere 
Hülle mit Fortsätzen (RYZHIKOV et al. 1985). 
AMIN et al. (2010) bestätigten den Status von Prosthorhynchus (Kostylew, 1915) Schmidt & 







Abb. 12: Schemazeichnung eines Kratzers (Morphology of Corynosoma wegeneri 
nach Dr N. Campbell, University of Aberdeen, Scotland, UK – GNU Free 
Documentation License,   
https://commons.wikimedia.org/wiki/File:Corynosoma_drawing_Kopie.png) 
Plagiorhynchus (Prosthorhynchus) cylindraceus (Goeze, 1782) 
Zu den Wirtstieren von P. (P.) cylindraceus zählen neben Vanellus vanellus u.a. der Star 
(Sturnus vulgaris) und die Amsel (Turdus merula) (DIMITROVA et al. 1999; LISITSYNA 
2010). Zwischenwirte sind terrestrische Asseln (Isopoden), v.a. die Rollassel (Armadillium 
vulgare). Weiterhin ist eine Zystenbildung in Fehlwirten, v.a. Kleinsäugern beschrieben 
(SMALES 1988). 
Besondere morphologische Kennzeichen sind eine Körperlänge bis zu 14,2 mm bei 
Weibchen, die Länge des Proboscis liegt bei 0,86-1,39 mm. Die Anzahl an Hakenreihen 
variiert zwischen 14-21, dabei befinden sich zwischen 12 und 18 Haken in einer Reihe. Die 
Rüsselscheide ist bis zu 2,53 mm lang, die Lemnisken bis 4,3 mm. Die Schneide der größten 







Gattung Sphaerirostris Golvan, 1956 
Kratzer dieser Gattung finden sich hauptsächlich in Sperlingsvögeln (Passeriformes) und 
Regenpfeiferartigen im Bereich des Darmtraktes. Vertreter besitzen einen spindelförmigen 
Körper mit kurzem Rüssel, welcher einen anterioren globulären und posterioren 
zylindrischen Teil aufweist. Die Haken des Proboscis sind in längsorientierten Reihen 
angeordnet, im vorderen Abschnitt größer und mit gut entwickelten Wurzelfortsätzen. Der 
Genitalporus liegt bei beiden Geschlechtern subterminal (RYZHIKOV et al. 1985). 
Sphaerirostris lancea (Westrumb, 1821) 
Diese Spezies ist nach AMIN et al. (2010) bisher nur bei Charadriiformes beschrieben. 
Der vordere Anteil des Rüssels ist annähernd kugelförmig. Die Anzahl an Hakenreihen 
variiert von 30 bis 42, in jeder Reihe finden sich 10 bis 11 Haken (DIMITROVA et al. 1997; 
AMIN et al. 2010). Ein von DIMITROVA et al. (1997) untersuchtes weibliches Exemplar 
zeigte eine Körperlänge von 12,93 mm. Die Länge der Schneide der größten Haken lag bei 
0,045-0,050 mm, das Rezeptakulum hatte Maße von 1,1 x 0,37 mm. Der teilweise 
invaginierte Hals des Kratzers war 0,250 mm lang. 
Konkrete Angaben zur Schadwirkung der hier aufgeführten Acantocephala-Spezies können 
nicht dargelegt werden, jedoch gehen HIEPE et al. (1985) davon aus, dass es generell erst 
bei einem massivem Befall mit Kratzern zur Beeinträchtigung des Wirtstieres kommt. Durch 
die Verankerung in der Darmwand mittels Proboscis sind vor allem mechanische Schäden 
zu erwarten. 
Die Entwicklung der Acanthocephala erfolgt immer über einen Zwischenwirt (Kleinkrebse, 
Insekten), paratenische Wirte (Schnecken, Frösche) sind ebenfalls möglich (HIEPE et al. 
1985). 
 
2.3 Ektoparasiten des Kiebitz 
2.3.1 Federmilben 
Die bei Vögeln eine herausragende Rolle spielenden Vertreter der Spinnentiere sind die 
Federmilben. Diese haben sich speziell an den Lebensraum Federkleid angepasst und sind 
bei fast allen Vogelarten zu finden (DABERT und MIRONOV 1999). 
Taxonomisch werden Federmilben in der Unterklasse Acari in die Ordnung Astigmata 
eingeordnet. Nach der geltenden Einteilung von GAUD und ATYEO (1996) werden die drei 
Überfamilien Analgoidea, Freyanoidea und Pterolichoidea unterschieden, diese beinhalten 





Federmilben zeichnen sich durch eine sehr große Artenvielfalt aus, Annahmen gehen von 
10.000 verschiedenen Spezies und mehr aus (GAUD und ATYEO 1996), wobei ein Großteil 
der Arten noch nicht beschrieben wurde. 
Hinsichtlich einer potentiellen Schadwirkung der Milben auf ihr Wirtstier besteht nach wie vor 
Uneinigkeit (PROCTOR 2003; SCHMÄSCHKE et al. 2004). Häufig wird die pathogene 
Wirkung als geringgradig bzw. nicht vorhanden angesehen. 
In der für diese Arbeit vorliegenden Literatur wurden bisher zwei verschiedene Milbenarten 
im Gefieder des Kiebitz beschrieben (s. Tab. 6). 
 
Tabelle 6. Übersicht über Federmilbenarten des Kiebitz 
Spezies Autor/ Jahr/ Land Befallsextensität 
Leptosphyra centropoda 
(MEGNIN, 1877) 
SCHÖNE und SCHMÄSCHKE 
(2015), Deutschland 
k.A. 
DABERT (2000), Polen k.A. 
Triphyllochaeta vanelli 
(CANESTRINI, 1878) 
SCHÖNE und SCHMÄSCHKE 
(2015), Deutschland 
k.A. 
SCHMÄSCHKE et al. (2004), 
Deutschland 
29% (2 von 7 Federproben) 
MIRONOV et al. (2002), Polen k.A. 
 
Die morphologische Beschreibung der Milben erfolgt anhand des taxonomischen Schlüssels 
von GAUD und ATYEO (1996), MIRONOV et al. (2002) sowie GAUD (1972). 
 
2.3.1.1 Überfamilie Analgoidea 
Familie: Xolalgidae 
Unterfamilie: Ingrassiinae 
Vertreter der Familie Xolalgidae werden in die Unterfamilien Xolalginae, Zumptiinae und 
Ingrassiinae unterteilt. Sie sind u.a. gekennzeichnet durch eine geringgradige 
Sklerotisierung. Nur die Vertreter der Ingrassiinae besitzen Borsten auf den Trochantern der 
vorderen beiden Gliedmaßen. 
Milben der Unterfamilie Ingrassiinae werden innerhalb der Xolalgidae differenziert aufgrund 





Epigynums und dem Nachweis von o.g. Borsten auf den Trochantern des ersten und zweiten 
Beinpaares. 
Gattung: Leptosphyra Hull, 1934 
Leptosphyra centropoda (Megnin, 1877) 
Vetreter der Gattung Leptosphyra lassen sich nach GAUD und ATYEO (1996) anhand 
folgender Merkmale erkennen: 
Die Tibien der beiden hinteren Gliedmaßen haben sowohl bei Männchen als auch bei 
Weibchen keine Apophysen. Der Femur des ersten Beinpaares besitzt entweder keine 
Apophyse oder diese ist weniger gut entwickelt als die des zweiten Beinpaares. Der Tarsus 
IV des Männchens weist ein Ambulacrum, jedoch keine langen, starken Borsten auf. Die 
internen Scapularborsten befinden sich sehr nah an den externen Scapularborsten. Die 
Borsten mG auf Genu II und die Borsten c3 sind setiform. Bei Männchen ist das dritte 
Beinpaar normal, bei Weibchen ist die Borste kT auf Tibia III kurz ausgeprägt. Der Femur 
des zweiten Beinpaares weist eine gut ausgebildete retrograde antiaxiale Apophyse auf. 
L. centropoda wurde zuerst im Gefieder von V. vanellus beschrieben, konnte mittlerweile 
aber auch bei anderen Regenpfeiferartigen nachgewiesen werden (GAUD 1972; GAUD und 
ATYEO 1981; DABERT 2000; PEDROSO et al. 2015). Der Beschreibung von GAUD (1972) 
folgend ist ein Charakteristikum bei Männchen und Weibchen die ausgeprägte, nach kaudal 
weisende Apophyse am Femur II (s. Abb. 13) und ein zahnartiger, spitz endender Fortsatz 
an den vorderen Epimeren im Bereich des Prodorsums. Männchen besitzen eine längliche 
Körperform (mind. doppelt so lang wie breit). Die interlobäre Membran am Hinterende besitzt 
eine schmale Inzision auf Höhe der Setae h3 (s. Abb. 14). Weibchen besitzen im 







Abb. 13. Männchen von Leptosphyra centropoda: Apophyse auf Femur II (A) 
(eigenes Untersuchungsmaterial) 
 
Abb. 14. Hinterende eines Männchens von L. centropoda: Setae h3 (A), interlobäre 






2.3.1.2 Überfamilie Pterolichoidea 
Familie: Pterolichidae 
Unterfamilie: Magimeliinae 
Vertreter der Familie Pterolichidae werden in die fünf Unterfamilien Ardeacarinae, 
Ardeialginae, Magimeliinae, Xoloptoidinae und Pterolichinae eingeteilt. Die Federmilben 
dieser Familie gleichen sich im Vorhandensein von Borsten ventrolateral im Bereich des 
Prätarsus aller Gliedmaßen, L-förmigen Condylophoren, dem Fehlen der Condylophoren-
Verbindung, drei ventralen Borsten am Tarsus III und gewöhnlich Borsten an der Tibia der 
hinteren beiden Gliedmaßen. 
Die den Magimeliinae zugeordneten Milben sind im Gefieder von Vögeln der Ordnung 
Charadriiformes zu finden. Die weiblichen Milben besitzen kein Epigynum, die Männchen 
weisen mit Ausnahme der Gattung Montchadskiana keine Tarsalklauen an den hinteren 
Beinpaaren auf. Alle Entwicklungsstadien besitzen kurze und lanzenähnliche Borsten c3, die 
Borsten im Bereich des Prätarsus sind teilweise schwach entwickelt. Das Idiosoma der Adulti 
ist langgestreckt. 
Gattung: Triphyllochaeta Dubinin, 1956 
Triphyllochaeta vanelli (Canestrini, 1878) 
Nach MIRONOV et al. (2002) parasitieren Milben des Genus Triphyllochaeta ausschließlich 
im Gefieder von Vögeln der Familie Regenpfeifer. Die Gattung beinhaltet die vier Spezies T. 
vanelli, T. charadrii, T. hyperschiza und T. paravanelli. Allgemeine morphologische Merkmale 
sind nach MIRONOV et al. (2002) u.a. ein länglicher Körper mit gut sichtbaren 
Dorsalschildern, ein Hysterosomatalschild mit konkavem anterioren Rand, vorhandenen 
Setae vi, während die Setae e1 fehlen. Weiterhin sind die Setae c3 lanzettartig und kurz, die 
Epimeren sind verschmolzen und besitzen eine V- oder Y-Form. Die Männchen tragen gut 
entwickelte Opisthosomal-Lappen mit abgerundeten Spitzen. Die Setae h3 sind blatt- oder 
lanzettartig geformt, h2 und ps2 säbelartig. Die männlichen Analhaftnäpfe sind zirkulär bis 
oval und weisen eine radiäre Streifung auf. Die Weibchen besitzen ein abgerundetes 
Opisthosoma. Der hintere Teil des Histerosomatalschildes ist gepunktet oder weist ein nicht 
sklerosiertes Band auf. 
Nach MIRONOV et al. (2002) konnte T. vanelli bisher nur bei V. vanellus nachgewiesen 
werden. Morphologische Unterschiede zur Abgrenzung der anderen drei Spezies sind V-
förmige verschmolzene Epimeren, eine beim Männchen fehlende transversale Streifung des 
Histerosomatalschildes sowie ein sich über den Hinterrand erstreckendes Beinpaar IV und 
ein abgerundeter Rand der Terminalspalte. Beim Weibchen (s. Abb. 15) weist das posteriore 
Ende des Histerosomatalschildes ein desklerosiertes Band auf und die Länge der 
Histerosomataldrüsen beträgt weniger als die Hälfte der Breite des Opisthosoma. Besonders 
schwierig ist die Abgrenzung zur Art T. paravanelli. T. vanelli-Männchen (s. Abb. 16) 
besitzen im Vergleich ein kürzeres Idiosoma (345-370 µm) und eine weniger lange 





den Setae e2 ist gleich oder beträgt mehr als die Hälfte der Distanz zwischen gl und e2. 
Weibchen unterscheiden sich in leicht vergrößerten bzw. verdickten Setae h1. 
 






Abb. 16. Männchen von Triphyllochaeta vanelli (eigenes Untersuchungsmaterial) 
 
2.3.2 Milben des Respirationstraktes 
Neben Federkleid und Haut können Milben auch verschiedene Abschnitte des 
Respirationstraktes von Vögeln besiedeln. Die Gattung Rhinonyssus Trouessart, 1894 aus 
der Familie Rhinonyssidae umfasst derzeit 30 Spezies (DIMOV und SPICER 2013). Bei V. 
vanellus wurden bisher drei verschiedene Vertreter der Gattung beschrieben: Rhinonyssus 
afribyx vanellus Fain, 1972, Rhinonyssus vanellus Butenko, 1973 und Rhinonyssus 
dobromiri Dimov & Spicer, 2013. Diese Parasiten finden sich hauptsächlich in den 
Nasenhöhlen des Wirtstieres und können durch ihre Schadwirkung Erkrankungen des 
Respirationstraktes hervorrufen (DIMOV 2011). 
Rhinonyssus afribyx vanellus Fain, 1972 
Die Art besitzt bei beiden Geschlechtern eine Idiosoma-Länge von etwa 0,570 mm und weist 
geschlechtsspezifisch geformte Sternalschilder auf. Auf dem dorsalen Opisthosoma sind 
keine Setae vorhanden, auf dem ventralen Opisthosoma befinden sich 40-45 Borsten, auf 
dem sternalen Schild 2-4 Borsten. Weiterhin sind Setae auf dem Podosomalschild sowie 
Schildchen auf dem Mesosoma vorhanden. Das Hypostom trägt 2 Borsten (FAIN 1972; 





Rhinonyssus vanellus Butenko, 1973 
Nach DIMOV und SPICER (2013) besitzt diese Art Setae auf dem dorsalen Opisthosoma, 
auf dem ventralen Opisthosoma (40-60), auf dem Sternalschild (6) sowie auf dem Hypostom 
(2). Es sind keine Borsten auf dem Podosomalschild vorhanden. Schildchen auf dem 
Mesosoma liegen vor. 
Rhinonyssus dobromiri Dimov & Spicer, 2013 
Nach der Beschreibung von DIMOV und SPICER (2013) handelt es sich um kleine, 
ellipsenförmige Milben mit einer Körperlänge von 0,545-0,564 mm. Im Unterschied zu den 
bereits genannten Arten besitzen Vertreter von R. dobromiri keine Setae auf dem dorsalen 
Opisthosoma, dem Podosomalschild und dem sternalen Schild. Weiterhin gibt es keine 
Setae auf dem Hypostom, auf dem Mesosoma sind keine Schildchen vorhanden. Das 
ventrale Opisthosoma trägt 50-53 Setae. 
 
2.3.3 Federlinge 
Systematisch zählen die Federlinge zur Ordnung Phthiraptera innerhalb der Klasse Insekten. 
Phthiraptera werden in vier Unterordnungen aufgeteilt, die Amblycera, Ischnocera, 
Rhynchophthirina und Anoplura, wobei die drei erstgenannten Unterordnungen die Vertreter 
der Mallophagen (Haarlinge und Federlinge) beherbergen. Federlinge sind ausschließlich 
innerhalb der Amblycera und Ischnocera zu finden (JOHNSON und CLAYTON 2003). 
Federlinge sind wie alle Mallophagen permanente Ektoparasiten und zeichnen sich durch 
eine ausgeprägte Wirtsspezifität aus. Die 1-3 mm großen Insekten sind außerhalb des 
Wirtstieres nicht lange überlebensfähig (KALETA und KRAUTWALD-JUNGHANNS 2011). 
Federlinge besitzen einen abgeflachten Körper, der optimal an den Lebensraum Gefieder 
angepasst ist (JOHNSON und CLAYTON 2003). Der Entwicklungszyklus verläuft vom Ei 
über drei Larvenstadien bis zum Imago (SCHNIEDER 2006). 
Federlinge ernähren sich hauptsächlich von Federsubstanz und Hautschuppen, nehmen z.T. 
aber auch Blutnahrung auf (MESTER 1978). Sie sind oftmals nur in geringer Anzahl auf den 
Vögeln zu finden. Ein Befall in hoher Zahl kann zu einer gesundheitlichen Beeinträchtigung 
des Wirtstieres führen. Betroffene Vögel leiden v.a. unter Irritationen und erhöhtem 
Putzzwang, möglicherweise können bestimmte Federpartien in ihrer aerodynamischen 
Funktionsweise beeinträchtigt sein (JOHNSON und CLAYTON 2003). 
In der vorliegenden Literatur konnten nähere Angaben zu drei verschiedenen 






Tabelle 7. Federlingsarten des Kiebitz (Vanellus vanellus) 
Spezies Autor/Jahr/Land 
Austromenopon aegialitidis (Durrant, 1906) Mester (1971), Deutschland 
Actornitophilus gracilis (Piaget, 1880) 
Mester (1971), Deutschland 
Mester (1978), Deutschland 
Quadraceps junceus (Scopoli, 1763) 
 
Mester (1978), Deutschland 
Timmermann (1954), GB 
 
Weiterhin finden bei SCHÖNE und SCHMÄSCHKE (2015) die Arten Lunaceps holophaeus 
und Saemundssonia platygaster temporalis Erwähnung als Ektoparasiten des Kiebitz. 
Die von MESTER (1971) durchgeführten Untersuchungen ergaben eine Befallshäufigkeit mit 
Mallophagen von etwa 2/3 der untersuchten 360 Kiebitz-Gelege. 
 
2.3.3.1 Unterordnung: Amblycera 
Amblycera unterscheiden sich von Ischnocera im Vorhandensein von Maxillarpalpen, sowie 
4-gliedrigen Antennen, welche seitlich in einer Antennengrube liegen und daher nicht immer 
deutlich sichtbar sind (ECKERT et al. 2005). Sie besitzen Schneidemandibeln, die das 
Eröffnen von Blutgefäßen ermöglichen (SCHNIEDER 2006). Amblycera sind vergleichsweise 
mobil und verlassen tote oder geschwächte Wirtstiere schnell um neue Nahrungsquellen 
aufzusuchen (JOHNSON und CLAYTON 2003). 
Familie: Menoponidae 
Actornitophilus gracilis (Piaget, 1880) 
Nach Untersuchungen von MESTER (1971) stellt Actornitophilus gracilis eine der beiden 
häufigsten Federlingsarten des Kiebitz dar und steht in einer Art „Konkurrenzverhalten“ zu 
Austromenopon aegialitidis. Mischinfektionen beider Arten kommen entsprechend selten vor. 
MESTER (1971) beschreibt Federlinge dieser Gattung mit einer Gesamtlänge von 1,78 mm 
(Männchen) und 2,16 mm (Weibchen) und mit einer Rumpfbreite von 0,67 bis 0,71 mm. 
Besondere Merkmale sind blutrote Augen und Epistomalnodi sowie große Halsknoten. 
Weiterhin weist diese Federlingsart bei beiden Geschlechtern auf dem 5. Abdominalsegment 






Austromenopon aegialitidis (Durrant, 1906) 
Weibchen dieser Federlingsart besitzen eine Gesamtlänge von 1,73 bis 1,78 mm und eine 
Rumpfbreite von 0,70 bis 0,76 mm. Die Kopflänge liegt im Mittel bei 0,50 mm, die Kopfbreite 
bei 0,53 mm. Männchen sind insgesamt kleiner mit einer Gesamtlänge von 1,29 mm, einer 
Rumpfbreite von 0,51mm, einer Kopflänge von 0,27 mm und einer Kopfbreite von 0,44 mm 
(MESTER 1971). 
 
2.3.3.2 Unterordnung: Ischnocera 
Ischnocera besitzen keine Maxillarpalpen, dafür aber gut sichtbare Antennen, bestehend aus 
3-5 Gliedern. Ihre Mandibeln fungieren als Festhaltemandibeln (ECKERT et al. 2005). 
Familie: Philopteridae 
Quadraceps junceus (Scopoli, 1763) 
Diese Federlingsart stellt nach TIMMERMANN (1954) den ältesten bei einer Kiebitzart 
beschriebenen Federling dar. Weibchen zeigen eine Körperlänge von 1,81-1,96 mm, 
Männchen von 1,57-1,67 mm. Der Körperbau ist langgestreckt und schmal. 









3 Tiere, Material und Methoden 
3.1 Tiere 
Für die vorliegende Arbeit standen 75 Kiebitze zur Sektion zur Verfügung. Diese Vögel 
wurden im September 2011 im Verlauf eines Unwetters mit Hagelschauer nahe Könnern in 
Sachsen-Anhalt verletzt (RÖSSLER 2011) und einige Tage später noch lebend jedoch 
flugunfähig zur weiteren Versorgung eingefangen. Nach röntgenologischer Untersuchung 
(HEYDE 2013) und Bewertung des Gesundheitszustandes durch einen Tierarzt wurden 63 
Tiere aufgrund infauster Prognose euthanasiert. Die übrigen 12 Kiebitze verstarben nach 
wenigen Tagen in Gefangenschaft. Alle Vögel wurden nach ihrem Verenden eingefroren und 
bis zur weiteren Untersuchung bei -20°C aufbewahrt. 
 
3.2 Untersuchung, Probennahme, Parasitologische Sektion 
Jedes Tier wurde für ca. 12h im Kühlschrank aufgetaut. Zu Beginn der Untersuchung erfolgte 
eine Erfassung des Körpergewichtes sowie die Vermessung von Gesamtkörperlänge, 
Flügeln, Stoß, Ständern, Schnabel und Holle sowie die Erfassung der Spannweite. 
Die Vögel wurden einer äußeren Adspektion unterzogen. Weiterhin wurde die 
Umverpackung jedes Tieres (Folienbeutel) auf eventuelle Ektoparasiten untersucht. Jedem 
Kiebitz wurden, soweit vorhanden und maximal leicht verschmutzt, drei große Federn der 
Hand- und Armschwingen jedes Flügels sowie drei Federn des Stoßes zur genaueren 
Untersuchung entnommen. Anschließend erfolgte die Eröffnung des Tierkörpers beginnend 
mit einem Schnitt durch die Haut am Brustbein entlang bis zum Unterschnabel. Die Haut 
wurde vorsichtig vom Brustbein abpräpariert. Nach Inspektion der Unterhaut wurde die 
Bauchhöhle eröffnet und das Brustbein abgesetzt. Anschließend erfolgte die Entnahme von 
Herz, Leber, Trachea und Magen-Darm-Trakt mit Oesophagus sowie Lunge, Nieren und bei 
weiblichen Tieren des Legedarmes. Die Feststellung des Geschlechts erfolgte durch 
Darstellung der Gonaden. 
Alle Organe wurden makroskopisch untersucht und lamelliert. Der Magen-Darm-Kanal wurde 
komplett eröffnet. Von Oesophagus, Drüsenmagen, Dünndarm, Dickdarm und Blinddärmen 
wurde je ein Schleimhautabstrich gewonnen und mikroskopisch untersucht. Die 
Darmabschnitte wurden mittels Schaber gesäubert und der gesamte Inhalt, getrennt nach 
Dünn- und Dickdarm gesiebt (Maschenweite 300µm) und dem kombinierten Sedimentations-
/Flotationsverfahren unterzogen. Dabei wurde der mit Wasser vermengte Darminhalt in 
einem Spitzglas für ca. 30 Minuten  zum Sedimentieren belassen, im Anschluß folgte das 
Abgießen des Überstandes und die Flotation eines Anteils des Rückstandes in einem 
Reagenzglas (Standardgröße, Durchmesser 15 mm, Volumen 15 ml). Als Flotationsmedium 
diente Natriumnitrat mit einer Dichte von 1,3. Die Siebrückstände wurden makroskopisch, die 
Sedimentationsrückstände mikroskopisch durchmustert. Auch die Schleimhaut von 
Oesophagus und Drüsenmagen wurde mittels Schaber gesäubert und die Rückstände in 




einer Petrischale untersucht. Der Muskelmagen wurde eröffnet und ausgewaschen. 
Weiterhin wurde der Mageninhalt durchmustert, die Koilinschicht abgezogen und die 
darunter liegende Hautschicht beurteilt. 
 
3.3 Untersuchung, Vermessung, Quantifizierung gefundener 
Parasiten 
Bei der Sektion aufgefundene Parasiten wurden zunächst zum Reinigen in Leitungswasser 
gelegt und anschließend bis zur weiteren Bestimmung in 70%igem Alkohol oder 4%igem 
Formalin aufbewahrt. Die Untersuchung der Helminthen erfolgte mittels Lichtmikroskop der 
Firma Leica, Fotodokumentation und Vermessung mittels Software Leica QWin V3. 
Nematoden wurden zur besseren Sichtbarmachung innerer Strukturen mit Lactophenol 
aufgehellt. Die Vermessung der Trematoden erfolgte soweit möglich im Nativzustand, zur 
Darstellung der inneren Organe wurde eine Alaunkarminfärbung durchgeführt. 
Die Befallsstärke mit Adultstadien und larvalen Spulwurmstadien wurde durch Auszählung 
der Parasiten ermittelt. Durch Flotation nachgewiesene Dauerstadien wurden anhand eines 
internen Schlüssels des Instituts für Parasitologie (s. Tab. 8) quantifiziert. Dabei richtet sich 
die Beurteilung nach Auszählung eines Blickfeldes bei lichtmikroskopischer Untersuchung 
mit 100facher Vergrößerung. 
Die Untersuchung der entnommenen Federn erfolgte unter dem Stereomikroskop (Technival 
2, Carl Zeiss Jena) bei einer Vergrößerung von 1:25 bis 1:40. Weiterhin erfolgte eine 
makroskopische Begutachtung sowie stichprobenartige Eröffnung der Federspulen der 
großen Schwungfedern. Vorhandene Federmilben wurden unabhängig von ihrem 
Entwicklungsstadium ausgezählt. Von jeder befallenen Feder erfolgte die Entnahme 
mehrerer adulter Milbenexemplare und deren Überführung in einen Tropfen Berlese-
Mischung. Nach Trocknung und Versiegelung wurden die gewonnen Dauerpräparate 
ausgewertet und bis zu 5 Milben pro beprobter Feder bestimmt. 
Tabelle 8: Semiquantitative Beurteilung der bei einer Flotation gefundenen 






11-20 mäßige Mengen 
>20 zahlreich 
 
Die verwendete Bestimmungsliteratur wird in Tabelle 9 aufgeführt. 
  




Tabelle 9: Verwendete Bestimmungsliteratur 
Nematoden 
- Capillaria contorta 
- Porrocaecum sp.  
- Tetrameres sp. 
- Stellocaronema sp. 
- Desportesius sp. 
 
Capillaria obtusiuscula 
BARUS et al. (1978) 
zusätzlich SUPPERER und PFEIFFER (1963) 





ausschließlich MACKO et al. (2006), WAKELIN (1967) 
Trematoden 
- Uvittelina vanelli, Selfcoelum 
sp. 
- Tanaisia valida 
 
DRONEN und BLEND (2015) 
LUNASCHI et al. (2015), KANEV et al. (2002b) 
Zestoden RYZHIKOV et al. (1985) 
Federmilben 
- Triphyllochaeta vanelli 
- Leptosphyra centropoda 
GAUD und ATYEO (1996) 
zusätzlich MIRONOV et al. (2002) 
zusätzlich GAUD (1972) 
 
 
3.4 Statistische Auswertung 
Die erhobenen Daten wurden vorwiegend mittels deskriptiver Statistik ausgewertet, hierbei 
erfolgte für erhobene metrische Daten i.d.R. eine Erfassung von Minimal-, Maximal- sowie 
Median- oder Mittelwerten. Zur übersichtlichen Darstellung wurden in mehreren Punkten 
graphische Darstellungen mit Balkendiagrammen erarbeitet. Dies erfolgte mit Hilfe des 
Programmes Microsoft Office Excel 2003. 
Zur weiterführenden analytischen statistischen Auswertung wurde das Programm SigmaPlot 
11.0 (Systat Software) genutzt. Die untersuchten Daten wiesen i.d.R. keine Normalverteilung 
auf, daher wurde zum Vergleich von zwei Gruppen der U-Test nach Mann-Whitney genutzt. 
Zum Vergleich mehrerer Gruppen wurde der Kruskal-Wallis-Test mit anschließendem Dunn-
Test angewendet. Als signifikant galt P < 0,05. 









4.1 Biologische Daten 
Von den untersuchten 75 Kiebitzen konnten 45 (60%) als weiblich und 30 (40%) als 
männlich identifiziert werden. Eine Übersicht über die erhobenen morphometrischen Daten 
zeigt Tabelle 10. 
Tabelle 10: Übersicht über biologische Daten der untersuchten Kiebitze. Maße in cm 
soweit nicht anders angegeben, Median in Klammern (1n=44; 2n=28) 
 Weibchen (n=45) Männchen (n=30) 
Gewicht (in Gramm) 109-225 (168) 112-203 (171) 
Gesamtlänge  24,4-30 (28) 26-32 (29) 
Schwanz 4-12 (11,2)1 10-13 (11,5) 
Flügel 28-34 (31) 28-35 (32) 
Lauf 14-16 (14,6) 14-16 (15) 
Schnabel 2,0-2,6 (2,3) 2,0-3,1 (2,4) 
Spannweite 63-74 (68,5) 65-77 (69,8) 
Holle 2,2-5,6 (4,2)1 2,5-7,0 (5,5)2 
 
Die männlichen Vögel wiesen eine signifikant längere Holle auf als die Weibchen 
(P=<0,001). 
Das mittlere Gewicht aller untersuchten Tiere lag mit 164 g deutlich unter dem 
Normalgewicht von etwa 200-230 g eines adulten Kiebitz (KOOIKER und BUCKOW 1997). 
Zwölf der untersuchten Tiere wurden nach der initialen Evaluierung ihrer Verletzungen nicht 
euthanasiert, verendeten jedoch im Verlauf weniger Tage. Diese Vögel hatten bei der 
Sektion ein signifikant geringeres medianes Gewicht von 126,6 g im Vergleich zu den 
übrigen untersuchten Kiebitzen (Median 172,3 g) (P=<0,001). Der Vergleich der 
Körpermasse von Männchen und Weibchen ergab keinen signifikanten Unterschied. 
Eine Erfassung des Alters war bei den untersuchten Tieren nicht möglich da Kiebitze im 
September bereits das „Ruhekleid“ tragen. Dieses Federkleid weist bei beiden 
Geschlechtern und auch Jährlingen nur geringfügige Variationen auf, eine sichere 







4.2 Untersuchungen auf Endoparasiten 
Die parasitologische Sektion der 75 Kiebitze ergab den Nachweis von 14 verschiedenen 
Endoparasitenspezies. 
 
4.2.1 Befall mit Spulwürmern 
Die Befallsextensität lag bei 81 % (61 von 75 Kiebitzen positiv). Bei 80 % dieser Spulwurm-
positiven Kiebitze konnten ausschließlich Larven bzw. Adulti nachgewiesen werden, 18 % 
wiesen zusätzlich Spulwurmeier auf und bei 2 % der positiven Tiere wurde der 
Spulwurmbefall ausschließlich anhand des Nachweises von Dauerstadien diagnostiziert. Die 
Befallsextensität von weiblichen und männlichen Vögeln wird in Abbildung 17 dargestellt. 
Die Befallsintensität lag zwischen 1-14 Larven/Adulti pro Tier (s. Abb. 18) bzw. vereinzelt 
Spulwurm-Eiern im Sedimentations-/Flotationsverfahren. Nur in einem Fall wurden mäßige 
Mengen an Spulwurm-Eiern nachgewiesen. Die Spulwurmlarven fanden sich unterhalb der 
Koilinschicht des Muskelmagens, im Magenausgang oder am Beginn des Duodenums. Die 
Adulti wurden im vorderen Drittel des Dünndarms lokalisiert. 
 
































Abb. 18: Übersicht über die Befallsintensität bei Spulwurm- und Capillaria-positiven 
Kiebitzen 
 
4.2.1.1 Gattung Porrocaecum 
Von 233 isolierten Spulwürmern konnten 192 Exemplare der Gattung Porrocaecum 
zugeordnet werden, die übrigen 41 Exemplare ließen aufgrund ihres schlechten Zustandes 
keine genauere Auswertung zu. Da eine Abgrenzung zwischen letztem Larvenstadium und 
Adulti schwierig ist, wurden in der vorliegenden Arbeit alle Nematoden mit einer Körperlänge 






Tabelle 11: Übersicht über Messgrößen ausgewählter morphologischer Strukturen 
von Adulti von Porrocaecum semiteres, Maße in mm, Median in 
Klammern. 
 Weibchen Männchen 
Körperlänge 21-61 (35) 20-41 (27) 
Maximale Körperbreite 0,336-1,393 (0,852) 0,389-1,047 (0,800) 
Länge Ösophagus 1,370-7,139 (2,407) 1,536-3,157 (2,139) 
Entfernung Vulva-Vorderende 7,088-23,084 (15,345)  
Eier (Länge x Breite) 
0,088-0,103 (0,097) x 0,061-
0,086 (0,070) 
 
Anzahl Präkloakalpapillen  14-21  
Länge Spikulum 1  0,250-,0700 (0,619) 
Länge Spikulum 2  0,339-0,741 (0,644) 
 
Die untersuchten Spulwurm-Exemplare zeigten die für Porrocaecum sp. typische Ausbildung 
der Lippen, Interlabien und Lippenpulpa (s. Abb. 6). Weiterhin konnte bei allen auswertbaren 
Exemplaren, auch bei den juvenilen Stadien, ein nach kranial weisendes Intestinalzaekum 
(s. Abb. 7, 8) nachgewiesen werden. Dieses war etwa so lang oder länger als der 
Ventrikulus. Abbildung 19 zeigt die Maße von Ventrikulus und Intestinalzäkum von adulten 
Spulwürmern im Vergleich. Aufgrund dieses Merkmals wurden die Helminthen der Spezies 
Porrocaecum semiteres zugeordnet. 
 



















Längen von Ventrikulus und Intestinalzäkum ausgewählter Spulwurmindividuen 
 





Insgesamt wurde bei 59 % der untersuchten Kiebitze (44 Tiere) ein Befall mit P. semiteres 
diagnostiziert. In 9 % der Fälle (7 Tiere) konnte aufgrund fehlender Darstellbarkeit des 
Intestinalzäkums nur die Diagnose Porrocaecum sp. gestellt werden,  bei 11 % der 
untersuchten Vögel (8 Tiere) konnte keines der isolierten Spulwurmexemplare näher 
bestimmt werden. Ein Vogel (1,3 % aller Tiere) wies zusätzlich zu P. semiteres ein Exemplar 
von P. ensicaudatum auf. Dieses zeigte ein auffallend kleines Intestinalzäkum von 90 µm bei 
einer Ventrikuluslänge von 227 µm. 
Eine Übersicht zum Spulwurmbefall zeigt Abbildung 20. 
 
Abb. 20: Übersicht über den allgemeinen und speziesspezifischen Spulwurmbefall 
der untersuchten Kiebitze. 
 
4.2.2 Nematoden der Gattung Capillaria 
Die Befallsextensität für Capillaria sp. lag bei 69 % (52 von 75 Kiebitzen positiv). Bei 40 % 
dieser positiven Tiere erfolgte die Diagnose anhand des Nachweises von Helminthen und 
Wurmeiern, 34 % der Capillaria-positiven Vögel wiesen ausschließlich Eier auf, bei 26 % 
konnten nur Würmer gefunden werden. Die unterschiedliche Befallsextensität zwischen 
Weibchen und Männchen zeigt Abbildung 21. Eine Übersicht über die Befallsintensität mit 






Abb. 21: Übersicht über die Befallsextensität mit Capillaria sp. bei männlichen und 
weiblichen Kiebitzen 
Anhand der Artbestimmung der Adulti sowie der Lokalisation im Verdauungstrakt konnten  
zwei verschiedene Capillaria-Spezies diagnostiziert werden: C. contorta und C. obtusiuscula. 
20 von insgesamt 79 ausgewerteten Capillaria-Exemplaren konnten aufgrund ihres 
Zustandes nicht zweifelsfrei bestimmt werden. Darauf soll in der Diskussion nochmals 
eingegangen werden. 
 
4.2.2.1 Spezies Capillaria contorta 
Bei 28 % aller untersuchten Kiebitze (21 von 75 Tieren) wurden Adulti von Capillaria contorta 
nachgewiesen. Diese Helminthen fanden sich zur Mehrheit im Bereich des Oesophagus, bei 
2 Tieren wurden Adulti im Bereich des Drüsenmagens entdeckt. Die Befallsintensität lag 
zwischen 1 und 6 Würmern pro Vogel. 

































Tabelle 12: Überblick über erfasste Maße von 23 C. contorta Weibchen aus dem 
Kiebitz. Maße in mm, Median in Klammern. 
Länge 8-20 (15) 
Maximale Breite 0,061-0,164 (0,104) 
Breite auf Höhe der Vulva 0,053-0,087 (0,070) 
Länge Oesophagus 2,356-3,345 (2,982) 
Entfernung Vulva-Oesophagus 0,038-0,140 (0,056) 
Eier Länge 0,046-0,059 
Eier Breite 0,023-0,029 
 
Die untersuchten Exemplare wiesen einen Vulvabereich ohne sichtbare oder maximal eine 
leichte Anschwellung auf (s. Abb. 22) und ließen einen um den Darm gewundenen Endteil 
des Uterus erkennen. Die Anzahl der Stichozyten (s. Abb. 22) konnte zum Teil nur als 
Mindestzahl ermittelt werden, da die einzelnen Zellen oft nicht klar abgrenzbar waren. Die 
Mindestzahl lag bei allen ausgewerteten Tieren bei 20, der Mittelwert der eindeutig 
ausgezählten Zellen bei 36 Stichozyten. 
 
Abb. 22: Vorderende eines Weibchens von C. contorta: Stichozyten (A), 
Vulvabereich (B) 
Neben den Weibchen wurden 5 männliche Exemplare entdeckt. Diese waren zwischen 4,5 
und 17 mm (Median 13 mm) lang und 0,056-0,148 mm breit (Median 0,103 mm), die Länge 





lag im Mittel bei 36. Spikula und Spikulascheide konnten nicht dargestellt werden, das 
gleichzeitige Vorliegen weiblicher C. contorta, die Lokalisation der Würmer und die 
erhobenen Maße der Helminthen wurden jedoch für die Spezieseinordnung als ausreichend 
angesehen. 
 
4.2.2.2 Spezies Capillaria obtusiuscula 
Bei 12 % der Kiebitze (9 von 75 Tieren) wurde C. obtusiuscula nachgewiesen. Diese 
Fadenwürmer fanden sich ausschließlich im Muskelmagen, unterhalb der Koilinschicht. Die 
Befallsintensität lag zwischen 1 und 6 Exemplaren pro untersuchtem Vogel.  
Einen Überblick über die erhobenen Messdaten von Weibchen und Männchen gibt 
Tabelle 13. 
 
Tabelle 13: Überblick über erfasste Maße von C. obtusiuscula (10 Weibchen, 10 
Männchen) aus dem Kiebitz. Maße in mm, Median in Klammern. 
 Weibchen Männchen 
Länge 25-38 (30) 9-13 (12) 
Maximale Breite 0,099-0,142 (0,115) 0,057-0,073 (0,066) 
Breite auf Höhe der Vulva 0,067-0,153 (0,075)  
Länge Oesophagus 3,545-4,589 (3,883) 2,630-4,430 (3,352) 
Entfernung Vulva-Oesophagus 0,090-0,263 (0,167)  
Eier Länge 0,059-0,066  
Eier Breite 0,025-0,037  
 
Auch hier war die Auszählung der Stichozyten in einigen Fällen erschwert. Die in der 
vorliegenden Studie ermittelte mittlere Stichozytenzahl der Weibchen betrug 41, die der 
Männchen 50.  
Die Vulvaregion der weiblichen Exemplare zeigte eine leichte Wölbung. Das Hinterende der 
Männchen ließ deutlich eine zweilappige Bursa erkennen (s. Abb. 5). Spikula und 
Spikulascheide waren nicht darstellbar. Bei manchen Exemplaren konnten andeutungsweise 
die feinen Dornen der Spikula erkannt werden. 
 
4.2.3 Nematoden der Gattung Tetrameres 
Von allen untersuchten Vögeln wiesen 13 % (10 Tiere) Nematoden der Gattung Tetrameres 
auf. Die Weibchen befanden sich tief in den Drüsen des Drüsenmagens und waren 
makroskopisch nur als schwarze Punkte erkennbar. Das einzige männliche Exemplar wurde 
frei im Lumen des Proventrikulus entdeckt. 





Tabelle 14: Maße von 10 Tetrameres sp.-Weibchen in mm, Median in Klammern 
Länge 2,093-3,174 (2,514) 
Breite 1,256-1,820 (1,527) 
Länge Mundkapsel 0,015-0,021 (0,018) 
Breite Mundkapsel  0,010-0,014 (0,012) 
Entfernung Vulvaöffnung bis HE 0,233-0,298 (0,267) 
Entfernung Analöffnung bis HE 0,122-0,184 (0,170) 
Eier Länge 0,025-0,052 
Eier Breite 0,013-0,034 
 
Die Körperform der dunkel gefärbten Weibchen war ballonartig mit hervorstehendem 
Vorderende mit deutlich sichtbarer Mundkapsel und teilweise sichtbarem Oesophagus (s. 
Abb. 10, 23). Das Hinterende war ebenfalls hervortretend und Anal- sowie Vulvaöffnung 
darstellbar (s. Abb. 24). Das Körperinnere war fast vollständig vom eigefüllten Uterus 
eingenommen. Bei reifen Eiern waren zum Teil feine Filamente sichtbar (s. Abb. 25). 
    







Abb. 24: Hinterende von Tetrameres sp.: Analöffnung (A), Bereich der Vulvaöffnung 
(B) 
         
 
Abb. 25: Ei von Tetrameres sp. mit Filamenten 
Das männliche Exemplar (s. Abb. 26) zeigte eine Länge von 2,040 und eine Breite von 0,085 
mm. Die gesamte Körperoberfläche war von 4 Reihen feiner Dornen besetzt welche im 
vorderen Bereich besonders deutlich ausgeprägt waren und sich zum hinteren Körperende 
hin feiner werdend bis 0,064 mm vor dem Schwanzende fortsetzten. Die Mundkapsel war 
0,012 mm lang und 0,008 mm breit. Es konnte ein Spikulum (s. Abb. 27) mit einer Länge von 
0,463 mm dargestellt werden. Seitliche kutikuläre Fortsätze am Kopfende fehlten. Das 
männliche Tetrameres-Exemplar ähnelt damit den Beschreibungen von Tetrameres 





weiblichen Exemplare unterschieden sich jedoch v.a. in ihrer Körperlänge und den Maßen 
der Mundkapsel von der beschriebenen Spezies. Anhand der vorliegenden 
Bestimmungsliteratur konnte keine genaue Artbestimmung durchgeführt werden. 
    
Abb. 26: Übersichtsaufnahme eines Tetrameres sp.-Männchens 
 





4.2.4 Weitere Nematoden-Spezies 
4.2.4.1 Gattung Stellocaronema 
Bei der Untersuchung zweier Kiebitze wurde im Muskelmagen unter der Koilinschicht je ein 
Exemplar der Gattung Stellocaronema Gilbert, 1930 (Spirurata, Schistorophidae) gefunden. 
Die Befallsextensität liegt somit bei 2,7 %. Die isolierten weiblichen Exemplare wiesen die 
nach BARUS et al. (1978) beschriebenen flügelartigen Erweiterungen der lateralen Lippen 
(s. Abb. 28, 29), ein kurzes zylindrisches Vestibulum (0,027-0,029 x 0,014-0,017 mm), einen 
zweigeteilten Oesophagus, eine im vorderen Körperdrittel liegende Vulva, kleine Eier (0,021 
x 0,017 mm) sowie ein abgerundetes Schwanzende (s. Abb. 30) auf.  
 











Abb. 30: Hinterende eines Stellocaronema sp.- Weibchens 






4.2.4.2 Gattung Desportesius 
Ein Vogel wies ein weibliches Exemplar der Gattung Desportesius Skrjabin, Sobolev & 
Ivashkin, 1965 (Spirurata, Acuariidae) auf, die Befallsextensität lag somit bei 1,3 %. Der 
Helminth wurde frei im Lumen des Drüsenmagens gefunden.  
Der Nematode (s. Abb. 31) wies die nach BARUS et al. (1978) typischen zervikalen Cordons 
mit feinen Stacheln auf (s. Abb. 9). Diese verlaufen im Unterschied zu anderen Vertretern 
der Familie Acuariidae bogenartig vom Kopfende weg, biegen sich wieder anterior um, und 
anastomosieren lateral. Das Exemplar wies eine Gesamtlänge von 5,967 mm und eine 
maximale Breite von 0,290 mm auf. Die Cordons erstreckten sich bis 0,493 mm von der 
Spitze des Kopfes entfernt, die Gesamtlänge des zweigeteilten Oesophagus betrug 0,362 
mm. 
 
Abb. 31: Übersichtsaufnahme von Desportesius sp. aus dem Drüsenmagen. 
Aufgrund fehlender männlicher Exemplare konnte auch hier keine Spezieseinordnung 
erfolgen. 
 
4.2.5 Befall mit Bandwürmern 
Bei 25 % der untersuchten Kiebitze (19 Vögel) konnte ein Befall mit Zestoden nachgewiesen 
werden. Die Diagnose erfolgte hierbei durch den Nachweis von Kopfanlagen im Sediment 
des Dünndarminhalts. Die Bandwürmer waren fast ausnahmslos in schlechtem 
Erhaltungszustand, es konnten i.d.R. nur Kopfanlagen bzw. Bruchstücke der Strobila isoliert 





relevanten Strukturen war nicht möglich. Auf eine Einschätzung der Befallsintensität wurde 
verzichtet. 
Anhand der sichtbaren morphologischen Strukturen am ungefärbten Präparat wurden drei 
verschiedene Spezies unterschieden. Eine Einordnung in die Familie Dilepididae oder 
Hymenolepididae konnte nicht erfolgen, da hierfür eine Differenzierung der Gliederketten, vor 
allem der Anzahl der Hoden, notwendig gewesen wäre. Vertreter beider Familien besitzen 
nach RYZHIKOV et al. (1985) Skolizes mit 4 Saugnäpfen, welche bewaffnet oder 
unbewaffnet sein können und haben ein Rostellum mit meist einem oder im Falle der 
Dilepididae mit einem, zwei oder zahlreichen Hakenkränzen. Sie sind klein bis mittelgroß und 
stellen bei Vögeln sehr häufig vorkommende Bandwürmer dar.  
Elf der untersuchten Vögel wiesen den in Abbildung 32a und 32b dargestellten Zestoden auf. 
Dieser besaß einen Skolex mit 4 etwa kreisrunden Saugnäpfen (0,105-0,132 x 0,095-0,115 
mm) sowie ein ausstülpbares Rostellum mit 1-2 Reihen sehr kleiner, schwer darstellbarer 
Haken. 
 
   





Bei 4 Tieren wurden die in Abbildung 32c und 32d dargestellten Bandwürmer gefunden. 
Diese unterschieden sich durch einen Skolex mit 4 langgestreckten Saugnäpfen (0,137-
0,145 mm lang) mit feinen Dornen und deutlich sichtbaren 0,068-0,071 mm langen Haken. 
Die genaue Anzahl der Haken war nicht zu evaluieren. 
 
   
 
Abb. 32c und d: Kopfanlagen von Zestoden aus dem Kiebitz 
Drei Tiere wiesen den in Abbildung 32e und 32f dargestellten Vertreter der Zestoden auf. 
Hier waren die 4 Saugnäpfe im Vergleich kleiner (0,080-0,111 x 0,071-0,103), weiterhin 
konnten 8 deutlich sichtbare Haken des diorchiden Typs mit einer Länge von 0,036-0,041 






     
 
Abb. 32e und f: Kopfanlagen von Zestoden aus dem Kiebitz 
Zwei Kiebitze wiesen eine Mischinfektion mit jeweils zwei der beschriebenen Bandwürmer 
auf. 
 
4.2.6 Befall mit Trematoden 
4.2.6.1 Trematoden der Gattungen Uvitellina und Selfcoelum 
Die Befallsextensität der Kiebitze mit Trematoden der Familie Cyclocoelidae lag bei 12 % (9 
von 75 Vögeln). Die Befallsintensität variierte zwischen 1 und 15 Exemplaren pro Vogel mit 
einem Median von 2. Die Trematoden wurden in den Körperhöhlen (sowohl abdominal als 
auch thorakal) bzw. Luftsäcken gefunden. Insgesamt wurden 35 Exemplare isoliert, 5 
Würmer konnten aufgrund ihres Zustands nicht weitergehend ausgewertet werden.  
29 Trematoden wurden als Uvitellina vanelli (s. Abb. 11) identifiziert. Tabelle 15 gibt einen 






Tabelle 15: Übersicht über erhobene Maße von Uvitellina vanelli in mm, Median in 
Klammern. 
Körperlänge 8-17 (11,5) 
Breite (Körpermitte) 1,41-3,29 (1,603) 
Pharynxlänge 0,239-0,390 (0,289) 
Pharynxbreite 0,261-0,437 (0,302) 
Ovar (Länge x Breite) 0,120-0,389 (0,242) x 0,145-0,309 (0,260) 
Kranialer Hoden (Länge x Breite) 0,215-1,073 (0,359) x 0,231-0,944 (0,352) 
Kaudaler Hoden (Länge x Breite) 0,208-0,809 (0,405) x 0,230-0,740 (0,412) 
Eier (Länge x Breite) 0,130-0,196 (0,173) x 0,054-0,079 (0,070) 
 
Ein Exemplar wurde der Unterfamilie Cyclocoelinae Stossich, 1902, Gattung Selfcoelum sp. 
(Dronen, Gardner & Jiménez, 2006) zugeordnet (s. Abb. 33). Die Hauptunterschiede zur 
Spezies U. vanelli waren die intertestikuläre Lage des Ovars, nicht konfluierende 
Dotterstöcke sowie Uterusschlingen, die deutlich in den intertestikulären Raum am hinteren 
Ende des Trematoden invadierten (s. Abb. 34). Weiterhin wies der Helminth eine Länge von 
18 mm und eine Breite von 2,1 mm (Körpermitte) auf. Es war kein Mundsaugnapf 
vorhanden, der Pharynx war 0,394 mm lang und 0,399 mm breit. Das Cyclocoel war einfach, 
der Genitalporus befand sich postpharyngeal. Ovar (0,175 x 0,182 mm) und Hoden formten 
ein Dreieck im posterioren Teil des Trematoden. Der kraniale Hoden war 0,739 x 0,467 mm, 
der kaudale Hoden 0,804 x 0,594 mm groß. Die Eier waren 0,181 mm lang und 0,075 mm 
breit. 
 
Abb. 33: Übersichtsaufnahme von Selfcoelum sp., Alaun-Karmin-Färbung, 






Abb. 34: Hinterende von Selfcoelum sp.: intertestikuläres Ovar (A), Hoden (B), 
Cyclocoel (C) 
 
4.2.6.2 Trematoden der Gattung Tanaisia 
Die Befallsextensität mit Trematoden der Gattung Tanaisia lag bei 12 % (9 von 75 Vögeln), 
die Befallsintensität variierte zwischen 1 und 4. Die Trematoden wurden hauptsächlich in den 
Nieren gefunden, ein Exemplar wurde bei Spülung des Kloakeninhalts entdeckt. Insgesamt 
wurden 24 Vertreter der Gattung gefunden und ausgewertet.  
Alle Trematoden konnten der Familie Eucotylidae Cohn, 1904, Unterfamilie Tanaisiinae 
Freitas, 1951, Spezies Tanaisia valida Freitas, 1951 zugeordnet werden. Eine vollständige 
Vermessung konnte bei 12 Exemplaren durchgeführt werden (s. Tab. 16). Den Angaben von 
LUNASCHI et al. (2015) und KANEV et al. (2002) entsprechend besaßen diese einen 
länglichen, lanzettartigen, flachen Körperbau (s. Abb. 35) mit leicht geripptem bzw. 
schuppigem Tegument. Ein Mundsaugnapf war vorhanden, der Bauchsaugnapf fehlte. Die 
Zäka waren von einfacher Form und am Hinterende vereinigt. Das Ovar lag prätestikulär und 
interzäkal und war von irregulärer bis hin zu tief lobulierter Form (s. Abb. 36a und 36b). Der 
Genitalporus befand sich präovarial. Beide Hoden lagen diagonal zueinander in der vorderen 
Körperhälfte. Sie waren von irregulärer Form bis tief lobuliert. Die beiden Dotterstöcke 
befanden sich größtenteils extrazäkal und reichten vom Areal cranial des Ovars bis zum 
Anfang des letzten Körperviertels. Der Uterus war lang, die Uterusschleifen erstreckten sich 






Abb. 35: Übersichtsaufnahme von Tanaisia valida (nativ): Mundsaugnapf (A), 










Abb. 36a und 36b: Tanaisia valida: Ovar (A), Genitalporus (B), Hoden (C), kranialer 







Tabelle 16: Übersicht über erhobene Maße von Tanaisia valida (n=12) aus dem 
Kiebitz, Maße in mm, Median in Klammern 
Körperlänge 3,211-4,829 (3,947) 
Breite (Bereich Hoden) 0,449-0,853 (0,649) 
Pharynx (Länge x Breite) 0,069-0,147 (0,099) x 0,091-0,167 (0,123) 
Ovar (Länge x Breite) 0,215-0,406 (0,245) x 0,133-0,250 (0,208) 
Kranialer Hoden (Länge x Breite) 0,118-0,323 (0,214) x 0,113-0,248 (0,198) 
Kaudaler Hoden (Länge x Breite) 0,152-0,305 (0,207) x 0,099-0,281 (0,194) 
Länge Dotterstock ovarseitig 0,964-2,135 (1,580) 
Länge Dotterstock gegenüberliegend 0,992-2,367 (1,719) 
Eier (Länge x Breite) 0,032-0,035 (0,033) x 0,013-0,017 (0,014) 
 
 
4.2.7 Untersuchungsergebnisse aus dem kombinierten Sedimentations-/Flo-
tationsverfahren, Darmabstrichen und der Untersuchung des Sediments 
4.2.7.1 Kombiniertes Sedimentations-/Flotationsverfahren 
Die Untersuchung des Dünn- und Dickdarminhaltes mittels kombiniertem Sedimentations-
/Flotationsverfahren ergab den Nachweis von Dauerstadien vier verschiedener 
Helminthenspezies (s. Abb. 37 bis 40) sowie von Kokzidienoozysten. Am häufigsten konnten 
in beiden untersuchten Darmabschnitten Capillaria-Eier nachgewiesen werden (bei 12 bzw. 
25 % der Kiebitze, s. Abb. 41), gefolgt von Spulwurmeiern im Dünndarm (bei 9 % der Vögel) 
und Kokzidien-Oozysten im Dickdarm (bei 7 % der Vögel). Die weiteren Befallsextensitäten 
lagen bei 5 % und weniger (s. Abb. 41).  
Hinsichtlich der Befallsintensität konnte am häufigsten ein Nachweis vereinzelter Mengen 
erfolgen (s. Tab. 17). So gelang dies im Dünndarm bei 9,3 % der Vögel für Capillaria-Eier, 
bei 8 % für Spulwurm-Eier, bei 4 % für Kokzidien-Oozysten und jeweils bei 1 % der 
untersuchten Kiebitze für Bandwurmeier und Spirurideneier (z.B Tetrameres-Eier). Im 
Dickdarm wiesen 22,7 % aller Tiere vereinzelt Capillaria-Eier auf, gefolgt von jeweils 4 % 
vereinzelt Spulwurm-Eier und Kokzidien-Oozysten. Wenige Mengen an Capillaria-Eiern im 
Dünndarm konnten bei 2,7 % der Kiebitze gefunden werden, gefolgt von Kokzidien-Oozysten 
bei 1 % aller untersuchten Tiere. Im Dickdarm wurden wenige Mengen an Kokzidien-
Oozysten bei 2,7 % der Kiebitze nachgewiesen, ein Vogel wies wenige Mengen an 
Capillaria-Eiern auf. Mäßige Mengen an Dauerstadien konnten ebenfalls nur je einmal im 






Abb. 37: Ei von Porrocaecum sp., Nachweis mittels Flotation 
 







Abb. 39: Bandwurmeier, Nachweis mittels Flotation 
 






Abb. 41: Übersicht über die Befallsextensität mittels Sedimentation/Flotation 
nachgewiesener Dauerstadien in Dünn- und Dickdarm (Angaben in Prozent 
infestierter Vögel) 
Tabelle 17: Übersicht über die Befallsintensität von mittels Sedimentations-/ 
Flotationsverfahren nachgewiesenen parasitären Dauerstadien in Dünn- 
und Dickdarm (Angaben in Prozent infestierter Kiebitze) 
 Dünndarm Dickdarm 
vereinzelt wenige mäßige 
Mengen 




4 1 0 4 2,7 0 
Spulwurm-Eier 8 0 1 4 0 0 
Capillaria-Eier 9,3 2,7 0 22,7 1 1 
Bandwurmeier 1 0 0 0 0 0 




Bei der Untersuchung der Darmabstriche wurde auf eine semiquantitative Beurteilung 
verzichtet und nur der allgemeine Nachweis der jeweiligen Dauerstadien aufgeführt (s. Tab. 
18). Am häufigsten wurden sowohl im Dünn- als auch im Dickdarm Capillaria-Eier 
nachgewiesen (bei 25 bzw. 18,6 % der untersuchten Kiebitze), gefolgt von Kokzidien-






























der Nachweis von Spulwurm-Eiern im Dünndarmabstrich, bei jeweils einem Tier wurden 
Bandwurmeier und Spirurideneier gefunden. 
Tabelle 18: Übersicht über die in den Darmabstrichen nachgewiesenen Dauerstadien 
in Dünn- und Dickdarm, Angaben in Prozent infestierter Kiebitze 
 Dünndarm Dickdarm 
Kokzidien-Oozysten 13 6,6 
Spulwurm-Eier 5 0 
Capillaria-Eier 25 18,6 
Bandwurmeier 1 0 




Bei der Untersuchung des Sediments von Dünn- und Dickdarm ergaben sich die in Tabelle 
19 dargestellten Ergebnisse. 
Im Sediment des Dünndarms konnten am häufigsten Capillaria-Eier (bei 18,7 % der 
Kiebitze), gefolgt von Kokzidien-Oozysten (bei 14,7 % der Vögel) dokumentiert werden. 
Weiterhin waren bei 8 % der untersuchten Vögel Spulwurm-Eier und bei jeweils 1 % 
Bandwurmeier und Spirurideneier nachweisbar.  
Das Dickdarm-Sediment ergab am häufigsten den Nachweis von Kokzidien-Oozysten (in 
16 % der Fälle), gefolgt von Capillaria-Eiern (bei 12 %). Spulwurm-Eier wurden bei 5,3 % der 
Vögel im Dickdarm gefunden, sowie bei jeweils 2,7 % der untersuchten Kiebitze 
Spirurideneier und Trematoden-Eier. 
Tabelle 19: Übersicht über die im Sediment des Dünn- und Dickdarms gefundenen 
parasitären Dauerstadien, Angaben in Prozent infestierter Kiebitze 
 Dünndarm Dickdarm 
Kokzidien-Oozysten 14,7 16 
Spulwurm-Eier 8 5,3 
Capillaria-Eier 18,7 12 
Bandwurmeier 1 0 
Spirurideneier 1 2,7 







Abb. 42: Ei von Uvitellina vanelli, Nachweis im Sediment 
 
Abb. 43: Ei von Tanaisia valida, Nachweis im Sediment 
Der Vergleich der drei angewendeten Verfahren zum Nachweis der Dauerstadien zeigt, dass 
Spulwurmeier im Dünndarm häufiger und am besten mittels Flotation (bei 9 % der Kiebitze) 
nachgewiesen werden konnten. Der Nachweis im Dickdarm gelang etwas seltener sowie am 
besten mittels Untersuchung des Sediments (bei 5,3 % aller Vögel). 
Beim Nachweis der Capillaria-Eier im Dünndarm zeigte sich  eine höhere Nachweisrate 
mittels Untersuchung der Darmabstriche (25 % der Vögel positiv), gefolgt von der 
Untersuchung des Sedimentes und Flotation. Hingegen wurden im Bereich des Dickdarms 
bei 25 % der untersuchten Vögel mittels Flotation positive Ergebnisse erzielt. 
Kokzidien-Oozysten konnten am häufigsten im Dickdarminhalt bei Untersuchung des 
Sedimentes festgestellt werden (in 16 % der Fälle). Der Nachweis von Spiruriden- sowie 






4.2.7.4 Befall mit Kokzidien 
Insgesamt wurde bei 25 % der sezierten Vögel (19 von 75 Tieren) ein Befall mit Kokzidien 
nachgewiesen.  
Die vorgefundenen Oozysten befanden sich in unsporuliertem Zustand (s. Abb. 43a und b) 
und besaßen eine mittlere Größe von 0,017 x 0,014 mm. Aufgrund der Lagerung bei -20°C 




Abb. 44a und 44b: Kokzidienoozysten aus dem Darminhalt des Kiebitz 
 
4.3 Untersuchung auf Ektoparasiten 
Die Untersuchung des Gefieders sowie der Einzelfedern ergab ausschließlich einen Befall 
mit Federmilben. Die Befallsextensität lag hier bei 99 % (74 von 75 Vögeln). Von 1003 





lag zwischen 1 und 154 Milben pro Feder wobei mehr als die Hälfte der untersuchten Federn 
weniger als 10 Milben aufwiesen (s. Abb. 45). 
 
Abb. 45: Übersicht über die Befallsintensität mit Federmilben pro Feder, Angaben in 
Prozent 
Von den beprobten männlichen Vögeln konnten 410, von den weiblichen Tieren 593 Federn 
untersucht werden. Bei männlichen Tieren lag die mediane Befallszahl pro Feder bei 6 mit 2 
% aller Messwerte im ersten Quartil und 18 % aller Messwerte im dritten Quartil. Bei den 
weiblichen Tieren betrug die mediane Befallszahl 4 mit 1 % der Werte im ersten und 14 % 
der Werte im dritten Quartil. Statistisch ergab sich damit eine signifikant höhere Befallszahl 






































Abb. 46: Darstellung der ausgezählten Milben pro Einzelfeder im Vergleich zw. 
männlichen und weiblichen Kiebitzen 
Der Vergleich der Befallszahlen pro Einzelfeder in Bezug auf die beprobte Federart ergab 
einen signifikant höheren Befall der Federn der Handschwingen im Vergleich zu 
Armschwingen und Stoßfedern. Zwischen den Befallsraten von Federn der Armschwingen 
und Stoßfedern war kein signifikanter Unterschied festzustellen (s. Tab. 20 und Abb. 47). 
Tabelle 20: Vergleich der Befallsraten mit Federmilben pro Feder zwischen den 
beprobten Federtypen 
 Median Erstes Quartil % Drittes Quartil % 
Handschwinge (n=397) 9 2 23 
Armschwinge (n=386) 3,5 1 12 







Abb. 47: Darstellung der ausgezählten Milben pro Feder im Vergleich zwischen 
Federtypen 
Die untersuchten Federn wiesen keine erkennbaren Schäden auf. 
Zusätzlich zu den Federfahnen wurden die Federkiele untersucht und stichprobenartig 
eröffnet. Alle Federkiele waren makroskopisch unauffällig, d.h. durchsichtig und ohne 
erkennbare Fraßlöcher. In keinem der eröffneten Kiele wurden Federspulmilben festgestellt. 
 
4.3.1 Federmilben der Gattung Triphyllochaeta 
Von 705 evaluierten adulten Milben konnten 99 % (701 Exemplare) der Spezies 
Triphyllochaeta vanelli (Pterolichidae: Magimeliinae; s. Abb. 15 und 16) zugeordnet werden.  
Die adulten Weibchen zeigten eine Körperlänge von 0,445-0,529 (Median 0,485) mm und 
eine Breite (kranial des 3. Beinpaares) von 0,146-0,241 (Median 0,184) mm und wiesen als 
wesentliche Kriterien die typischen V-förmigen Epimeren, das desklerosierte Band am 






Abb. 48: Hinterende eines T.vanelli-Weibchens: desklerosierter bandförmiger 
Bereich (A), Setae h1 (B) 
Die Männchen wiesen eine Körperlänge von 0,339-0,427 (Median 0,377) mm und eine Breite 
von 0,105-0,197 (Median 0,150) mm auf. Die Terminalspalte zeigte eine Länge von 0,062-
0,080 (Median 0,071) mm. Als wesentliche Bestimmungskriterien dienten hier das über den 
lobulären Apex hinausreichende Beinpaar IV, die rundlich geformte Terminalspalte 







Abb. 49: Hinterende eines T.vanelli-Männchens: Terminalspalte (A), Beinpaar IV (B) 
 
4.3.2 Federmilben der Gattung Leptosphyra 
Ein Prozent aller evaluierten Milben (4 Exemplare) wurde als Leptosphyra centropoda 
(Xolalgidae: Ingrassiinae) identifiziert.  Es konnten 3 männliche sowie ein weibliches 
Exemplar untersucht werden. Wesentliche Kriterien zur Bestimmung der Art waren der 
Nachweis der charakteristischen Apophyse am Femur II (s. Abb. 13), ein zahnartiger 
Fortsatz der Epimeren sowie die Gestaltung der interlobären Membran am männlichen 








5.1 Ergebnisse der Erhebung der biologischen Daten 
Die vorliegende Arbeit bietet einen Einblick in die Endo- und Ektoparasitenfauna des Kiebitz. 
Die untersuchten Vögel stellten eine Stichprobe einer Population einer Art dar und 
entsprachen optisch und in ihren körperlichen Maßen, mit Ausnahme des Körpergewichtes,  
den von KOOIKER und BUCKOW (1997) beschriebenen Charakteristika dieses Vogels. Die 
mitunter erheblichen Abweichungen im Gewicht der Tiere sind den Umständen ihrer 
Verletzungen und der damit einhergehenden Flugunfähigkeit zuzuschreiben. Eine 
Nahrungsaufnahme war für die Kiebitze bis zu ihrer Auffindung kaum möglich. Die in 
Gefangenschaft verstorbenen Tiere wiesen ein noch geringeres Durchschnittsgewicht auf. 
Dies kann vermutlich einem erhöhten Stresslevel, der Futterumstellung sowie eventuell 
anderen unentdeckten Verletzungen zugeschrieben werden.  
Zwischen weiblichen und männlichen Tieren konnten keine auffallenden Unterschiede 
festgestellt werden, jedoch war die Holle bei den männlichen Vögeln signifikant länger als bei 
den Weibchen. Dies stellt ein bei dieser Vogelart zu erwartendes Ergebnis dar. 
Eine Einteilung der Tiere in Jährlinge und Adulte war aufgrund des sehr einheitlichen 
Federkleides leider nicht möglich, aus diesem Grund konnte eine weitergehende 
Untersuchung der Befallsstärke mit Parasiten in den verschiedenen Altersklassen nicht 
erfolgen. 
 
5.2 Ergebnisse der Untersuchung auf Endoparasiten 
5.2.1 Befall mit Rundwürmern 
Die vorliegende Studie ergab einen Befall mit sieben verschiedenen Rundwurm-Spezies. Der 
am häufigsten diagnostizierte Endoparasit war der bereits von BAYLIS (1920), GILBERT 
(1930), RYSAVY (1957), JÖGIS (1967) und HARTWICH (1979) beim Kiebitz beschriebene 
Vertreter der Spulwürmer Porrocaecum semiteres. Weiterhin konnten auch die Spezies 
Capillaria contorta sowie Capillaria obtusiuscula und Tetrameres sp. häufiger gefunden 
werden.  
P. semiteres kann als häufig beim Kiebitz vorkommende Spulwurmspezies beschrieben 
werden. Die Abgrenzung zu der morphologisch sehr ähnlichen Art P. ensicaudatum erfolgte 
v.a. über die Betrachtung von Ventrikulus- und Darmblindsacklänge und kann bei gut 
erhaltenen Wurmexemplaren als praktikabel eingeschätzt werden. Einige Exemplare waren 
jedoch mikroskopisch unzureichend evaluierbar und konnten daher nicht sicher bestimmt 
werden. Die Vermutungen gehen jedoch dahin, dass es sich wahrscheinlich auch bei diesen 





einem Fall identifiziert werden, wird also bei der hier untersuchten Population als seltenerer 
Endoparasit des Kiebitz eingeteilt. 
Die Befallsintensitäten mit Spulwürmern lagen zwischen 1 und 14 Würmern oder Larven pro 
untersuchtem Tier und sind damit ähnlich niedrig wie die von GILBERT (1930) 
beschriebenen. Vergleichbare Untersuchungen an anderen Wildvogelarten von YOSHINO et 
al. (2009) oder JAMES und LLEWELLYN (1967) zeigen ebenfalls ähnliche 
Befallsintensitäten mit Spulwürmern. 
Die diagnostizierten Capillaria-Spezies sind bereits von CRAM (1936), CHABAUD (1952), 
RYSAVY (1957), WAKELIN (1967) und OKULEWICZ und KOUBEK (1994) beim Kiebitz 
beschrieben worden. Vertreter von Capillaria sp. gelten generell als häufig beim Vogel 
vorkommende Endoparasiten (ECKERT et al. 2008). Auch bei den hier dargestellten 
Untersuchungen waren über die Hälfte der 75 Vögel mit Capillaria sp. befallen. 
Die beiden taxonomisch bestimmten Spezies C. contorta und C.  obtusiuscula unterschieden 
sich in erster Linie in ihrer Lokalisation im Verdauungstrakt des Vogels aber auch deutlich in 
ihren Körpermaßen. Die nachgewiesene Befallsintensität lag mit maximal 10 Helminthen pro 
Vogel ähnlich wie bei den Spulwürmern im niedrigen Bereich. Auch hier mussten nicht 
auswertbare Individuen hingenommen werden. Da es sich bei Capillariinae um haarfeine 
Würmer handelt, sind diese besonders empfindlich für Beschädigungen bzw. unterliegen 
schnell Zersetzungsvorgängen. 
Vertreter der Gattung Tetrameres wurden bei 13 % der untersuchten Vögel entdeckt. Die 
weiblichen Exemplare waren sich in ihren Maßen sehr ähnlich, eine genaue Artbestimmung 
war jedoch nicht möglich, vor allem da sich nur ein männliches Exemplar finden ließ. Dieses 
konnte nach Vermessung der morphologischen Strukturen nicht sicher einer bereits 
beschriebenen Spezies zugeordnet werden. Die Maße der Weibchen waren nicht in 
Übereinstimmung mit der von SERKOVA (1948) beim Kiebitz beschriebenen Art T. limicollis, 
weiterhin konnten sie auch der Spezies T. fissispina nicht eindeutig zugeordnet werden. Ob 
es sich daher um eine neue Art handelte oder die isolierten Individuen Variationen einer 
bereits beschriebenen Spezies darstellten kann an dieser Stelle nicht abschließend geklärt 
werden.  
Zwei Kiebitze wiesen jeweils ein Exemplar der Gattung Stellocaronema auf. Die typische 
Anordnung der kutikulären Erweiterungen am Kopfende sowie auch die Lokalisation 
unterhalb der Koilinschicht im Muskelmagen erlaubten eine Bestimmung auf Gattungsebene. 
GILBERT (1930) beschrieb die Art S. skrjabini beim Kiebitz, ob es sich bei den hier isolierten 
Exemplaren um die gleiche Spezies handelt konnte aufgrund fehlender männlicher 
Helminthen nicht zweifelsfrei festgestellt werden. Der von BARUS et al. (1978) vorliegende  
Bestimmungsschlüssel bezieht sich in vielen morphologischen Besonderheiten auf Merkmale 
männlicher Verteter dieser Art. 
Weiterhin wurde ein weibliches Exemplar von Desportesius sp. im Drüsenmagen eines 
Vogels entdeckt. Helminthen dieser Gattung finden als Parasiten des Kiebitz bisher in der 





einzigen weiblichen Exemplares die Artbestimmung als unsicher. Der zur weitergehenden 
taxonomischen Einordnung vorliegende Bestimmungsschlüssel nach BARUS et al. (1978) 
stützt sich auch hier weitestgehend auf morphologische Eigenheiten der männlichen 
Vertreter. 
 
5.2.2 Befall mit Bandwürmern 
Die Ergebnisse hinsichtlich des Bandwurmbefalls sind in der vorliegenden Studie als 
unbefriedigend einzuordnen. Bei  fast allen untersuchten Vögeln konnten nur Bruchstücke 
bzw. einzelne Kopfanlagen vorgefunden werden, eine Speziesdiagnose war daher nicht 
möglich, ebenso konnten keine sicheren Aussagen über die Befallsintensität getroffen 
werden. Anhand grober morphologischer Unterschiede der Kopfanlagen wurde eine 
Einteilung in drei verschiedene, jedoch nicht weitergehend verifizierbare Spezies getroffen. 
Die Befallsextensität von 25 % fiel im Vergleich zu den Untersuchungen von MACKO (1959) 
deutlich niedriger aus. Auch hier muss davon ausgegangen werden, dass Bruchstücke in 
manchen Fällen nicht entdeckt wurden, die tatsächliche Befallsrate also höher liegen könnte. 
Für eine zufriedenstellende Bandwurm-Diagnostik ist frisches Material vorzuziehen, welches 
jedoch aus den Umständen heraus nicht verfügbar war. 
 
5.2.3 Befall mit Trematoden 
Die Befallsextensität der untersuchten Kiebitze mit Trematoden der Familie Cyclocoelidae 
konnte in der vorliegenden Arbeit mit 12 % angegeben werden. Dies ähnelt dem von 
MACKO (1959) erarbeiteten Ergebnis von 8,7 % bei 80 untersuchten Kiebitzen. 
Die Befallsintensität war bei dem Großteil der Tiere mit einem Median von 2 gering. Im 
Vergleich beschreibt MACKO (1959) eine ebenfalls niedrige Intensität von 1-6 Trematoden 
pro Vogel.  
Trotz ihrer Lokalisation und der auffälligen Größe der Cyclocoelidae waren makroskopisch 
keine Veränderungen des umgebenden Gewebes festzustellen. Erschwert war die genaue 
Identifizierung der Luftsäcke, da diese sehr fragile Strukturen darstellen, die bei den 
untersuchten Vögeln nicht immer eindeutig erhalten waren. Bereits in älterer Literatur, wie 
DUBOIS (1965), FERNANDES (1976) und MACKO et al. (2011) wird als Fundort der 
Trematoden die Körperhöhle angegeben. In der vorliegenden Studie wird davon 
ausgegangen, dass die vorgefundenen Exemplare der Cyclocoelidae häufiger in den 
Luftsäcken lokalisiert gewesen sein könnten als dies bei Untersuchung der Vögel 
makroskopisch feststellbar war.  
Die untersuchten Trematoden der Familie Cyclocoelidae konnten weitestgehend der Spezies 
Uvittelina vanelli zugeordnet werden, damit werden auch in diesem Falle ältere Ergebnisse 





im Kiebitz nicht unüblich zu sein, dabei kann U. vanelli als die am häufigsten vorkommende 
Spezies genannt werden. 
In einem Tier wurde ein Exemplar von Selfcoelum sp. gefunden. Der entsprechende Kiebitz 
wies nur einen Trematoden auf. Eine genaue Artbestimmung war nicht möglich, da sich das 
Caecum in der Färbung stark verdunkelte und darunter liegende Strukturen nicht mehr 
sichtbar gemacht werden konnten. Der Vergleich der ausgewerteten morphologischen 
Merkmale mit dem Bestimmungsschlüssel nach DRONEN und BLEND (2015) ergab kein 
eindeutiges Ergebnis. Bisher wurden Trematoden dieser Gattung beim Kiebitz noch nicht 
beschrieben. 
Unter den untersuchten Kiebitzen wiesen 12 % eine renale Trematodose auf. Die isolierten 
Parasiten wurden der Spezies Tanaisia valida zugeordnet. Diese wurde innerhalb der 
Familie Charadriidae bisher nur beim Wilsonregenpfeifer, Charadrius wilsonia (RIETSCHEL 
und WERDING 1978) beschrieben. Der Kiebitz kann damit als neue Wirtsspezies für diese 
Trematodenart angesehen werden. Die Befallsintensität lag bei 1 bis 4 Exemplaren pro 
Vogel und ist damit wiederum als niedrig einzuschätzen. Die befallenen Nieren wiesen keine 
makroskopischen Veränderungen  auf. 
 
5.2.4 Ergebnisse der Untersuchungen mittels kombiniertem Sedimentations-/Flo-
tationsverfahren, Darmabstrichen und Untersuchung des Sediments 
Die mittels kombiniertem Sedimentations-/Flotationsverfahren nachgewiesenen 
Dauerstadien entsprachen den in der Sektion vorrangig nachgewiesenen Larven und Adulti 
der verschiedenen Endoparasiten. Die Nachweishäufigkeit war jedoch im Vergleich in allen 
Fällen deutlich geringer, d.h. durch die Sektion konnten genauere Eindrücke über den Befall 
mit Endoparasiten erlangt werden als über die Flotation. Dieses Ergebnis lässt sich erklären 
durch den unterschiedlichen Entwicklungsstand der jeweils vorhandenen Adulti, sowie durch 
die Menge vorhandener Weibchen und deren Eiausscheidung. 
Eier von Tetrameres sp. sowie Bandwurm-Onkosphären wurden nur jeweils bei einem 
Prozent der Vögel festgestellt. 
Am lebenden Vogel ist nur die Anwendung des kombinierten Sedimentations-
/Flotationsverfahrens sowie die Untersuchung des Sedimentes unter Verwendung von 
ausgeschiedenem Enddarmkot bzw. Kloakeninhalt möglich. Unter Einbeziehung der hier 
erlangten Ergebnisse lässt sich sagen bzw. bestätigen, dass eine Erfassung aller 
vorhandenen Endoparasiten eines Tieres durch eine ausschließlich koproskopische 
Untersuchung nicht sicher gelingt. Der Enddarmkot ist jedoch prinzipiell als geeignetes 
Material einzustufen. Für  genaue Untersuchungsergebnisse sowie zur Feststellung eines 
Befalles mit Trematoden sollte in jedem Fall eine mikroskopische Untersuchung des 






5.2.5 Befall mit Kokzidien 
Kokzidien, insbesondere der Familie Eimeriidae, stellen eine verbreitete und bedeutende 
Endoparasitenspezies beim Geflügel dar (ECKERT et al. 2008). Der Nachweis konnte daher 
auch beim Wildvogel erwartet werden, dies gelang bei 25 % der untersuchten Kiebitze. 
Jedoch waren die Oozysten durch das lange Tiefgefrieren teilweise leicht deformiert und 
eine Sporulation konnte nicht mehr erreicht werden. Mittels Flotation wurde eine 
Befallsintensität von vereinzelt (in 4 % der Fälle) bis wenig (bei 2,7 %) bezogen auf den 
Dickdarminhalt festgestellt. Diese ist damit wie auch im Falle der übrigen Endoparasiten als 
gering einzustufen und lässt sich durch die Lebensweise der Kiebitze mit häufigen 
Standortwechseln vor allem während der Zugwanderung (KOOIKER und BUCKOW 1997) 
erklären. Der Kontakt zu mit Kot verunreinigten Stellen von Artgenossen und damit die 
Infektionsgefahr wird hierdurch verringert. 
 
5.3 Ergebnisse der Untersuchung auf Ektoparasiten 
Die ektoparasitologische Untersuchung der 75 Kiebitze ergab ausschließlich einen Nachweis 
von Federmilben. Folgt man Arbeiten von MESTER (1978; 1971) sowie TIMMERMANN 
(1954) können Kiebitze vor allem auch mit Mallophagen befallen sein. Das offensichtliche 
Fehlen dieser und weiterer Ektoparasiten lässt sich möglicherweise damit erklären, dass 
durch das Aufsammeln und Handling sowie das anschließende Einfrieren der Vögel 
potentielle Erreger abgefallen oder aktiv abgewandert sind. Auch die Untersuchung der 
Umhüllung der toten Tiere nach dem Auftauen erwies keine weiteren Ektoparasitenfunde. 
Die permanent stationären Federmilben sind aufgrund ihrer Größe und Körperform in der 
Lage, sich fest in den Federästen zu verankern (GAUD und ATYEO 1996; SCHÖNE und 
SCHMÄSCHKE 2015) und waren deshalb bei den Untersuchungen problemlos nachweisbar. 
Die in dieser Arbeit isolierten Federmilben bestätigen die taxonomische Einordnung 
betreffend Studien von DABERT (2000), MIRONOV et al. (2002) und SCHMÄSCHKE et al. 
(2004). Triphyllochaeta vanelli und Leptosphyra centropoda sind die einzigen bisher beim 
Kiebitz beschriebenen Arten. Die Ergebnisse zeigen deutlich, dass T. vanelli als primärer 
Parasit des Federkleides von Vanellus vanellus angesehen werden kann.  
Die Befallsintensität in Bezug auf die Einzelfeder kann insgesamt als gering eingeschätzt 
werden, da mehr als die Hälfte der befallenen Federn weniger als 10 Milben aufwiesen. 
Veröffentlichungen von CHOE und KIM (1990), BRIDGE (2003) oder JOVANI und 
SERRANO (2004) zeigen z.T. weitaus höhere Befallszahlen bei Wildvögeln auf. 
Makroskopisch sowie stereomikroskopisch waren keine auffälligen Läsionen der Federn 
feststellbar, daher kann die u.a. bei GAUD und ATYEO (1996) oder SCHÖNE und 
SCHMÄSCHKE (2004) diskutierte These der vorrangig kommensalischen Lebensweise der 
Federmilben anhand dieser Studie unterstützt werden.  
Die Auswertung der Befallszahlen der Einzelfedern ergab eine statistisch signifikant höhere 





beschrieben, hier wurde eine ca. 30 % höhere Befallsintensität bei männlichen 
Raubseeschwalben beobachtet. Der Autor vermutet, dass die unterschiedliche 
Aufgabenverteilung innerhalb der Geschlechter der Vögel hier u.a. eine tragende Rolle spielt. 
Auch bei Kiebitzen sind die weiblichen Tiere weitaus mehr mit Nestbau und Brüten 
beschäftigt, während Männchen für Verteidigung und Futtersuche zuständig sind (KOOIKER 
und BUCKOW 1997), daher ist auch hier eine höhere Infestationsrate bei männlichen Tieren 
aufgrund seltenerer Aktivitäten wie z.B. Gefiederpflege und anderer Exposition zu Luft und 
Wasser denkbar.  
Der Vergleich zwischen den drei beprobten Federtypen ergab eine signifikant höhere 
Befallszahl auf Federn der Handschwingen. Dieses Ergebnis mutet unerwartet an, da 
speziell der distale Anteil der Federn während des Fluges einer höheren aerodynamischen 
Belastung ausgesetzt ist. Ähnliche Beobachtungen konnten auch in diesem Fall von 
BRIDGE (2003) im Gefieder von Raubseeschwalben gemacht werden. CHOE und KIM 
(1990) stellten eine besonders hohe Dichte an Federmilben im Bereich der zentralen Federn 




In der vorliegenden Studie konnte ein umfangreiches Bild über die Parasiten des Kiebitz 
gewonnen werden. Einzelne Exemplare waren leider in einem derart schlechten 
Erhaltungszustand, dass eine sichere Bestimmung anhand morphologischer Details nicht 
möglich war. Das galt vor allem für die isolierten Bandwurmspezies. Dies ist wahrscheinlich 
weitestgehend auf den Umstand zurückzuführen, dass die Tiere eingefroren und wieder 
aufgetaut worden sind. Frischtote Vögel hätten sicherlich bessere Untersuchungsergebnisse 
ermöglicht, waren in diesem Fall jedoch nicht zu erlangen. Auch die weiterführende 
Bestimmung der Kokzidien war anhand des aufgetauten Materials nicht möglich.  
Molekularbiologische Methoden fanden in der vorliegenden Arbeit keine Anwendung, was 
weitestgehend auf fehlende Kenntnis spezifischer DNA-Sequenzen und Primer 
zurückzuführen ist. Die mikroskopisch nicht auswertbaren Wurmexemplare könnten mithilfe 
dieser Technik und der entsprechenden Expertise möglicherweise bestimmt werden. Für 
nachfolgende Untersuchungen wurde, soweit möglich, Material asserviert. 
Die für das kombinierte Sedimentations-/Flotationsverfahren eingesetzte Kotmenge wurde 
nicht abgewogen, stattdessen konnte der gesamte Darminhalt des jeweiligen Vogels für die 
Untersuchung eingesetzt werden. Abweichungen der jeweiligen Menge wurden somit in Kauf 
genommen, eine semiquantitative Aussage zur Befallsintensität trotzdem als angemessen 
erachtet. Quantitative Aussagen in derartigen Studien sind grundsätzlich problematisch, weil 
die zur Untersuchung zur Verfügung stehenden Tiere i.d.R. unterschiedlichen bzw. 
unbekannten Verhältnissen bezüglich Nahrungsaufnahme und Aufenthaltsort entstammen. 
Weiterhin stehen die zur Untersuchung vorhandenen biologischen Substrate meist in sehr 





Im Falle der Darmabstriche wurde auf eine Aussage zur Befallsintensität verzichtet, da die 
Abstriche zwar in etwa an den jeweils gleichen Stellen des Verdauungstraktes entnommen 
wurden, eine ungefähr gleichmäßige Substratmenge jedoch nicht zu erhalten war. 
Für die Schätzung der Befallsstärke wurde bei den Federproben eine allgemeine Auszählung 
aller sichtbaren Entwicklungsstadien von Milben mit Unterscheidung zwischen drei 
Gefiederpartien durchgeführt. Eine weitergehende Analyse der Befallsdichte hinsichtlich 
Lokalisation auf der Einzelfeder bzw. Erfassung der unterschiedlichen Entwicklungsstadien 
fand nicht statt. Pro Feder wurden bis zu 5 Milben lichtmikroskopisch bestimmt. Dieses 
stichprobenartige Vorgehen kann durch eine Erhöhung der Untersuchungszahlen verbessert 








Die in der vorliegenden Studie erlangten Ergebnisse bieten einen Gesamtüberblick über die 
Endoparasiten- sowie Federmilbenfauna von Vanellus vanellus. Es werden Parasitenfunde 
älterer Arbeiten bestätigt, der Kiebitz konnte jedoch auch als Wirtstierspezies für bestimmte 
Helminthen erstmals beschrieben werden. Trotz des tiefgefrorenen Probenmaterials gelang 
die Beschreibung der Mehrheit der aufgefundenen Exemplare gut anhand 
lichtmikroskopischer Untersuchung.  
Die Befallsintensitäten der vorgefundenen Parasiten wurden in allen Fällen als niedrig 
eingeordnet. Die makroskopische Betrachtung befallener Organe war jeweils unauffällig.  
Daher wird geschlussfolgert, dass die Endoparasiten und auch die Federmilben der hier 
untersuchten Kiebitze kaum pathogene Wirkung auf ihr Wirtstier ausübten. Da es sich bei 
den untersuchten Vögeln um „Unfalltiere“ handelte die ansonsten überwiegend gesund 
waren, kann also von einem Befall ausgegangen werden, bei dem sich Wirtstier und Parasit 
im Gleichgewicht befinden. Bei der Untersuchung von Totfunden kann dies anders sein, weil 
Krankheiten, schlechte Lebensbedingungen etc. zu einer Störung des Gleichgewichtes mit 
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Einleitung: Der Kiebitz zählt zu den unter besonderem Schutz stehenden Vögeln in 
Deutschland. Umfassende parasitologische Untersuchungen an einer größeren Anzahl 
weitestgehend gesunder Tiere dieser Art lassen sich bisher in der Literatur nicht finden. 
 
Ziele der Untersuchungen: Die Studie hatte das Ziel, Einblick in die Fauna der bei dieser 
Vogelart vorhandenen Endo- als auch Ektoparasiten zu gewinnen. Weiterhin wurde 
angestrebt eine Aussage zur Befallsintensität und damit einhergehend potentieller 
Schadwirkung zu erlangen. 
 
Tiere, Material und Methoden: Zur Verfügung standen 75 tiefgefrorene Kiebitze, die nach 
schwerwiegenden Verletzungen durch einen Hagelschlag euthanasiert wurden bzw. 
verendeten. Die Vögel wurden einer sorgfältigen Vermessung, äußeren Adspektion und 
parasitologischen Sektion unterzogen. Es erfolgte eine makroskopische und mikroskopische 
Untersuchung der inneren Organe sowie des Inhalts des Verdauungstraktes. Isolierte 
Parasiten wurden nativ und zum Teil nach Anfärbung vermessen, evaluiert und fotografisch 
dokumentiert. Von den Hand- und Armschwingen sowie dem Stoß wurden Federproben 
entnommen, darauf befindliche Federmilben ausgezählt und 705 Exemplare untersucht. 
Isolierte Parasiten wurden ausgezählt, vermessen und taxonomisch eingeordnet. Erhobene 
Daten wurden mittels deskriptiver Statistik sowie U-Test nach Mann-Whitney, Kruskal-Wallis- 
und Dunn-Test aufgearbeitet.  
 
Ergebnisse: Die Untersuchung der 75 Kiebitze ergab den Nachweis von 14 verschiedenen 





Am häufigsten konnte ein Befall mit Spulwürmern nachgewiesen werden (Befallsextensität 
81 %), dabei wurden die Spezies Porrocaecum semiteres (59 %) und Porrocaecum 
ensicaudatum (1 %) identifiziert. Der Nachweis von Capillaria sp. gelang in 69 % der Vögel, 
dabei wurden Exemplare von C. contorta (28 %) und C. obtusiuscula (12 %) isoliert. 
Weiterhin gelang der Nachweis von Tetrameres sp. (13 %), Stellocaronema sp. (3 %) und 
Desportesius sp. (1 %). In 25 % der Kiebitze konnten Bruchstücke von Zestoden 
nachgewiesen werden, anhand sichtbarer Strukturen war die Unterscheidung in drei 
verschiedene Arten ohne nähere taxonomische Einordnung möglich. Ein Befall mit 
Trematoden der Familie Cyclocoelidae wurde bei 12 % der Vögel diagnostiziert, dabei 
wurden Exemplare von Uvitellina vanelli (8 %) und Selfcoelum sp. (1 %) isoliert. In 12 % der 
untersuchten Tiere gelang der Nachweis von Tanaisia valida. Weiterhin wurde die 
Untersuchung des Darminhaltes mittels kombiniertem Sedimentations-/Flotationsverfahren, 
Darmabstrichen und Sedimentuntersuchung ausgewertet. Zusätzlich zu den Dauerstadien 
der isolierten Helminthen konnten Kokzidien-Oozysten (bei 25 %) nachgewiesen werden, die 
jedoch nicht genauer eingeordnet werden konnten. Die Untersuchung des Gefieders ergab 
bei 99 % der Kiebitze einen Nachweis von Federmilben der Spezies Triphyllochaeta vanelli, 
5 % der Vögel wiesen zusätzlich Leptosphyra centropoda auf. Die Befallsintensitäten aller 
nachgewiesenen Parasiten wurden als gering und klinisch unbedeutend eingestuft. Der 
Nachweis von Desportesius sp.,  Selfcoelum sp. und Tanaisia valida wird zum ersten Mal in 
der Spezies Vanellus vanellus beschrieben. 
 
Schlussfolgerungen: Die erarbeiteten Ergebnisse bestätigen bereits beschriebene 
Parasitenfunde bei Vanellus vanellus. Zudem konnte der Kiebitz für drei 
Endoparasitenspezies als neue Wirtstierart beschrieben werden. Die festgestellten 
Befallsintensitäten und das Fehlen assoziierter Schadwirkungen legen nahe, dass unter 
natürlichen Expositionsbedingungen Parasitenbefall zwar häufig vorkommt, aber von 
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Introduction: The Northern Lapwing is among birds of individual protection in Germany. 
Extensive parasitological surveys on a greater amount of healthy birds cannot be found in 
the literature so far. 
 
Aim of the study: Aim of this study was gaining an insight into the fauna of endo- and 
ectoparasites of this bird species. Furthermore information on the degree of infestation and 
its damage potential were intended. 
 
Animals, material and methods: 75 frozen Lapwings, euthanized after severe injuries due 
to a hailstorm, were available for examination. Birds were measured, externally assessed 
and underwent a parasitological dissection. Inner organs and content of the digestive tract 
were macroscopically and microscopically examined. Isolated parasites were measured, 
evaluated and documented via photography, mostly in native state, partly after staining. 
Feather samples were taken from the primaries, secondaries and tail feathers, feather mites 
were counted and 705 specimens evaluated.  
Isolated parasites were counted, measured and classified taxonomically. Recorded data was 
processed via descriptive statistics and U-test after Mann-Whitney, Kruskall-Wallis- and 
Dunn-test. 
 
Results: The examination of 75 Northern Lapwings showed 14 different species of endo- 
and two different species of ectoparasites. 
Most frequently an infestation with round worms was detectable (extensity of infestation 
81 %), identifying the species Porrocaecum semiteres (59 %) and P. ensicaudatum (1 %). 





(28 %) and C. obtusiuscula (12%) was done. Furthermore the detection of Tetrameres sp. 
(13 %), Stellocaronema sp. (3 %) and Desportesius sp. (1 %) was performed. In 25 % of 
Lapwings parts of cestodes were detectable. On the basis of visible structures a 
differentiation into three types without further taxonomical placement was possible. An 
infestation with trematodes of the family Cyclocoelidae was diagnosed in 12 % of the birds, 
isolating specimens of Uvitellina vanelli (8 %) and Selfcoelum sp. (1 %). In 12 % of examined 
animals Tanaisia valida was detected. Furthermore the examination of intestinal contents via 
combined sedimentation-/ flotation-method, instine smears and evaluation of sediment was 
performed and interpreted. In addition to eggs of previously isolated helminthes coccideal 
oocysts were detected, a further classification was not possible. The examination of the 
plumage showed a presence of the feather mite species Triphyllochaeta vanelli in 99 % of 
birds, 5 % were infested with Leptosphyra centropoda as well. The degree of infestation of all 
detected parasites was classified as minor and clinically insignificant. The detection of 
Desportesius sp., Selfcoelum sp. and Tanaisia valida is described for the first time in 
Vanellus vanellus. 
 
Conclusions: The results of this study confirm earlier findings of parasites in Vanellus 
vanellus. The Northern Lapwing can also be described as new host for three species of 
endoparasites. The determined intensities of infestation and the lack of associated damage 
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